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Editorial

Zukunftssichere Ausbildung – Wir haben es in der Hand!

Industrie 4.0, Generation Z, Digitalisierung der Arbeitswelt – Auch bei uns in Ostthü-
ringen stehen Unternehmen vor immer neuen Herausforderungen. Digitalisierung und 
Industrie 4.0 sind längst in den Köpfen angekommen, die Möglichkeiten und Konse-
quenzen für die betriebliche Praxis, besonders auch für die berufliche Bildung, sind oft-
mals immer noch sehr schwer greifbar.
 Richtig ist es meiner Meinung nach, weitestgehend am existierenden Berufssystem 
festzuhalten und nur vereinzelt neue Berufe für Industrie 4.0 und Digitalisierung zu 
schaffen, wie z. B. den Kaufmann für E-Commerce. Die Anpassung an Industrie 4.0 und 
Digitalisierung mittels Zusatzqualifikation ist der richtige Weg. Die offen gestalteten 
Ausbildungsordnungen bieten dafür genügend Gestaltungsspielraum. 
 Mit digitalen Prüfungen, um nur ein Beispiel zu nennen, setzt auch die IHK-Orga-
nisation auf Digitalisierung. Papierlose Abläufe in der IHK-Prüfungsorganisation sollen 
erhebliche Effizienzsteigerungen und eine Entlastung der ehrenamtlichen Prüfer brin-
gen. Aktuell entsteht ein Serviceportal Bildung für Unternehmen, Ausbilder, Azubis und 
 Prüfer. Zentrale Elemente sind ein digitaler Ausbildungsvertrag, das digitale Berichts-
heft, Ausbildungsverwaltung, Nutzeroberflächen für Azubis, Ausbilder, Prüfer und IHK- 
Mitarbeiter, also alles aus einer Hand über ein zentrales Portal. Die erste Anwendung, 
das „digitale Berichtsheft“, wird Anfang 2020 verfügbar sein.
 Wir Unternehmer sind jetzt angehalten, die vorhandenen Angebote zu nutzen. Aus 
eigener Erfahrung können nur wir selbst die Trends, Auswirkungen, die eigenen Ziele 
im Blick haben, um bei den ständig und vielfältig wachsenden Herausforderungen 
 konkurrenzfähig zu bleiben.
 Dazu braucht die Wirtschaft allerdings auch verlässliche Rahmenbedingungen. 
 Flächendeckender Breitbandausbau als Grundvoraussetzung für Digitalisierung gehört 
ebenso dazu, wie die Umsetzung des Digitalpakts Schule. Wir brauchen eine  konsequente 
Digitalisierung unseres dualen Partners Berufsschule. Ausstattung, Lehrerausbildung, 
Unterrichtskonzepte und Lehrpläne müssen endlich angepasst werden. Hier ist die  Politik 
gefragt – jetzt!   

Udo Staps
Geschäftsführer der FKT Formenbau und 
Kunststofftechnik GmbH, Triptis

Vizepräsident der IHK Ostthüringen zu Gera

Vorsitzender des  
IHK-Industrie- und Forschungsausschusses
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TOP-Ausbildungsunter-
nehmen: maxit 

Die maxit Baustoffwerke GmbH in 
 Krölpa wurde von der IHK als „TOP- 
Ausbildungsunternehmen des Land-
kreises Saale-Orla 2019“ ausgezeichnet, 
unter anderem für die umfassende 
 Betreuung und individuelle Förderung 
der Auszubildenden. Seite 11

Prioritäten 
im Bürokratieabbau

Eine Onlineumfrage des DIHK zeigt, 
 welche Bürokratiebelastungen den 
 Unternehmen aktuell am meisten zu 
schaffen machen. Ganz oben steht die 
Datenschutzgrundverordnung, gefolgt 
von Aufbewahrungs- und Dokumen-
tationspflichten. Seite 8
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Wann lohnt sich  
ein Firmenwagen?

Ein Firmenwagen ist ein zusätzlicher 
Vorteil bei der Gewinnung von qualifi-
zierten Arbeitskräften. „Aber Achtung: 
Steuerlich gibt es bei der Bereitstellung 
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Anzeige

IHK online:
Neues elektronisches Ursprungszeugnis

Seit mehr als 15 Jahren können Ursprungs-
zeugnisse bei der IHK elektronisch bean-
tragt werden. Jetzt wurde die technische 
Plattform auf den neuesten Stand gebracht.

Viel einfacher, aber genauso sicher

  Nutzung wie beim Onlinebanking 
über den Internet-Browser

  leichterer Umstieg 
  neue und sicherere Webtechnologien 
  beschleunigte Bescheinigung
  keine langen Ladezeiten mehr
  mehrere Personen können zugreifen – 
nur für die elektronische Absendung 
an die IHK werden Signaturkarte und 
Kartenleser noch benötigt

  einfachere Nutzung, effizientes 
Druckmanagement

Gelbe Seiten regiona
l

) Jetzt beraten lassen!

Tel.: 0361 / 7308-614

  flexible Verwaltung von Nutzungs-
berechtigungen

  weniger PIN-Eingaben erforderlich
  keine Postlaufzeiten, Porto- und 
 Versandkosten

  keine Fahrzeiten, Fahrt- und 
Personal kosten

  keine witterungsbedingten Verzöge-
rungen

 Ursprungszeugnisse sind Dokumente, 
in denen Angaben zum Ursprungsland 
(oder -ländern) der gelieferten Waren ent-
halten sind. In vielen Ländern verlangt der 
ausländische Zoll die Vorlage von Ur-
sprungszeugnissen bei der Einfuhrabferti-
gung. Die Vordrucke müssen von den Ex-
portunternehmen ausgefüllt und von der 
IHK bescheinigt werden.

IHK-Ansprechpartnerin
Maria Stiebritz
Tel.: 0365 8553-128
stiebritz@gera.ihk.de 

Künftig einfach wie Onlinebanking:  
elektronische Ursprungszeugnisse
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Unternehmensnachfolge: 
Wer sucht, der findet!

Jedes Jahr stehen rund tausend Unter-
nehmer in Ostthüringen vor der Aufgabe, 
einen Nachfolger zu suchen. Doch wie 
 findet man einen geeigneten Käufer, wenn 
kein Familienmitglied oder Mitarbeiter aus 
dem Unternehmen zur Verfügung steht? 
Ein Weg ist die seit vielen Jahren  etablierte 
Plattform „nexxt-change“ Unternehmens-

börse. Die Onlinebörse mit aktuell über 
6.400 Verkaufsangeboten und ca. 1.800 
Gesuchen bietet eine anonyme und kosten-
freie Suche. Unterstützung erhalten so-
wohl Verkäufer als auch Kaufinteressen-
ten von Regionalpartnern wie der IHK, die 
bereits seit Gründung des Portals für Ost-
thüringen aktiv ist. Diese Partner helfen 

z. B. bei der Gestaltung von Inseraten und 
vermitteln Interessensbekundungen. Die 
IHK bietet auch die weitere Betreuung im 
Nachfolgeprozess an. 

IHK-Ansprechpartner
Falk Hundertmark
Tel.: 0365 8553-209
hundertmark@gera.ihk.de

Mehr Informationen
 www.gera.ihk.de (Dok-Nr.: 92824) 

 www.nexxt-change.org 

Anzeige

IHR EINFACHER EINSTIEG IN DIE 

ZUKUNFT DER ZEITERFASSUNG

Kommt nun nach der DSGVO ein neues Problem 
auf  den Arbeitgeber zu? Bisher ist in Deutschland 
die Arbeitszeiterfassung sehr einfach geregelt. Le-
diglich die Überstunden müssen erfasst werden. 
Dies gilt nicht für Berufe, die im Rahmen des Min-
destlohngesetzes bereits Dokumentationspflicht 
haben oder für Minijobber.                                                                                                                                                                                 
Nach dem Urteil des EuGH müssen in Zukunft 
alle Arbeitszeiten jedes Mitarbeiters erfasst 
werden, auch für Einmannfirmen, Außendienst-
mitarbeiter und Home-Office-Beschäftigte. Und 
dies lückenlos, systematisch, verlässlich und zu-
gänglich. Seit mehr als 15 Jahren ist die DAKO 
Zeiterfassung unter dem Namen DAKO
TimeStation im Einsatz und das mit geringem 
Aufwand und niedrigen Kosten.

Die EU-Staaten müssen dies, wie in Spanien be-
reits ad hoc geschehen, 2020 in nationales
Recht umsetzen. 

Wer sich jetzt schon informiert und eine Arbeits-
zeiterfassung einführt profitiert nicht nur von eini-
gen Vorteilen, sondern ist vorbereitet bevor die 
Änderung des neuen Arbeitszeitgesetzes voraus-
sichtlich schon Mitte 2020 in Kraft tritt.
Auch erleichtert die Einführung der DAKO-
TimeStation die Personalplanung, gibt einen 
Überblick über Urlaub und Auswertung der 
Krankheitstage. Die Arbeitszeiten sind übersicht-
lich in einem Zeitstrahl für die Firma oder in einer 
Monatsanzeige pro Mitarbeiter dargestellt. Eben-
falls gibt es die Monatsübersicht über alle Mitar
beiter und Aktivitäten, wobei das Programm zu 
jeder Zeit flexibel und fälschungssicher ist. Die 
Dokumentation der Arbeitszeit kann beispielswei-
se in Echtzeit mit App (DAKO-WebTS), Compu-
ter, iPhone und Smartphone erledigt werden. 
Und das standortunabhängig, ohne extra Soft-
ware und mit verschlüsselter Datenübertragun

Jederzeit können Reports erstellt werden und die 
Gehalts- oder Lohnabrechnung optional per 
Schnittstelle an Abrechnungsprogramme (wie z.B. 
DATEV oder Excel) übergeben werden. Eine 
genaue Abrechnung von Raucher- oder Mittags-
pause ist möglich. Eine unbürokratische Lösung 
mit geringem Aufwand und transparenten Daten. 
AAuch diverse Kombinationen, z.B. eine gekoppel-
te Zugangskontrolle und Türöffnung über eine fest 
installierte kleine Station sind möglich und verein-
fachen den betrieblichen Ablauf  und erhöhen die 
Sicherheit.
Auch für Handwerksbetriebe hat DAKO-
TimeStation eine Lösung, kurz DAKO-3AM - ein 
Managementsystem für Angebote, Aufträge, Ar-
beitszeit und Material. Um diese Zielgruppe und 
Kleinunternehmen bis 10 Angestellte zu unterstüt-
zen bietet die DAKO momentan eine günstige 
Sonderaktion. 

Kontaktinformationen und weitere Produkte finden Sie auf  www.einfachDAKO.de

Pflicht zur Arbeitszeiterfassung!
Die Firma DAKO aus Jena erfüllt die Brüsseler Vorgaben für 2020 bereits jetzt.

!  STATIONÄRE LÖSUNG  ONLINE LÖSUNG

www.einfachDAKO.deDAKO EDV-Ingenieur- und Systemhaus GmbH   l   Brüsseler Straße 7-11   l   07747 Jena
Telefon: 0 36 41 - 59 98 - 0   l   info @ einfachDAKO.de   l   www.einfachDAKO.de

HANDWERKER-App

Aufträge / Arbeitszeit / Angebote / Material

Der Downloadprofi
Die DAKO EDV Gruppe bringt ein neues Update für den 
smarten Fahrtenschreiber (Tachografen der zweiten Genera-
tion) heraus und kann damit alle Hersteller der neuen Fahr-
tenschreiber auslesen. VDO, Stoneridge und Intellic können 
mit dem DAKO-Key, DAKO-Blitz, DAKO-IDA oder 
Kabel ausgelesen werden. Die Software DAKO-TachoView 
wurde ebenfalls angepasst und weiterentwickelt. Der Down-
loadprofi mit mehr als 20 Jahren Erfahrung im Bereich der 
Tachografen hat aber noch weitere Neuigkeiten im Gepäck. 
Auch die beliebte DAKO-Blitz-Reihe wurde an die neuen 
Fahrtenschreiber angepasst. 
Außerdem gibt es ein noch recht neues Produkt auf dem 
Markt – der DAKO-IDA (Intelligenter DownloadAdapter). 
Dieser spezielle Downloadkey hat alle Vorteile eines bewähr-
ten DAKO-Key und kann zudem kabelferngesteuert werden. 
Hierfür sind diverse Kabellängen und betriebssystemabhän-
gige Stecker für PC (USB-A), Smartphone (USB-Micro), 
iPhone (Hirose) auf Anfrage möglich. Der Clou die Nutzung 
des DAKO-IDA mit der App DAKO-DuK (Dispozeiten 
und Kontrolle) mit einem Smartphone. In dieser App sieht 
der Fahrer sofort alle wichtigen Informationen, wie zum Bei-
spiel die verbleibende Restlenkzeit und die Pausenlänge so-
wie Tagesgesamtlenk- und Ruhezeiten.
DAKO-IDA - Intelligenter DownloadAdapter

DAKO-IDA ermöglicht den schnellen und sicheren Down-
load der Daten von Fahrerkarte und Fahrtenschreiber auf die 
unterschiedlichsten Endgeräte (PC, Smartphone, iPhone). 
Der DAKO-IDA vereint die Vorteile von DAKO-Key 
und Download-Kabel in einem Gerät. DAKO-IDA arbei-
tet komplett autonom und ohne nötige Web-Verbindung. 
Wenn man über Kabel dem DAKO-IDA mitgeteilt hat, 
welche Daten man vom Fahrtenschreiber haben möchte, 
dann trennt er die Verbindung mit einer Spannungsfestig-
keit von 14.000 Volt zum PC und arbeitet seine Aufgabe nur 
mit dem Fahrtenschreiber ab. Ist diese Aufgabe erfolgreich 
erledigt, löst er die Verbindung zum Fahrtenschreiber und 
teilt dem Endgerät mit, dass er fertig ist. Das Endgerät liest 
dann die Daten aus dem DAKO-IDA auf seinen Massenspei-
cher. Nach Beendigung des Downloads werden die Daten 
auf dem DAKO-IDA gelöscht und er ist einsatzbereit für 
die nächste Aufgabe.
Auch die beliebten und robusten DAKO-TachoStationen 
sind mit neuer Software versehen und können damit nicht 
nur die DAKO-Key 1+2 für die smarten Fahrtenschreiber 
auslesen, sondern auch die vielfältige DAKO-Blitz-Reihe 
bedienen. 
Downloadkeys der DAKO-Blitz-Reihe
Für die unterschiedlichsten Einsatzanforderungen hat 

DAKO die Downlaodkeys der Blitz-Reihe entwickelt. Die 
DAKO-Blitz-Reihe ermöglicht das Auslesen der Daten von 
Fahrerkarten und Fahrtenschreibern der 2. Und 2. Genera-
tion aller zertifizierten Hertsteller:
DAKO-Blitz    
für Transportunternehmen und Speditionen
Liest 92 Tage Aktivitäten, technische Daten, Ereignisse und 
Störungen, SpeedFile
DAKO-UnfallBlitz   
für Behörden und Kontrollorgane zur Unfallaufnahme
Liest die bei einem Unfall relevanten Daten, 2 Tage Akti-
vitäten, Ereignisse und Störungen, Sonderdaten wie Ge-
schwindigkeitsprofil, Bremsverhalten, Drehzahlprofil u.a.
DAKO-ExpertpBlitz  
für KFZ-Sachverständige, Gutachter und Kontrollorgane
Liest 92 Tage Aktivitäten, technische Daten, Ereignisse und 
Störungen, Sonderdaten wie Geschwindigksprofil, Brems-
verhalten, Drehzahlprofil u.a.
DAKO-KontrollBlitz 
für Behörden und Kontrollorgane mit Erlaubnis zur 
Verkehrskontrolle
Liest 29 Tage Aktivitäten, technische Daten, Ereignisse und 
Störungen, weitere Sonderdaten
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IHK-Veranstaltungskalender (Auszug)

Oktober 2019 (Stand: 22. August 2019)

Workshopreihe 
„Onboarding-Experte“

Am 23. September startet die Bildungs-
zentrum Saalfeld GmbH eine Workshop-
reihe zum Thema Integration neuer, auch 
ausländischer, Mitarbeiter in Unterneh-
men. Ziel ist es, sogenannte Onboarding-
Experten zu entwickeln, die über interkul-
turelle Kompetenzen und Fachwissen zum 
Thema Einarbeitung verfügen. Sie sind 
erste Ansprechpartner für neue Mitarbei-
ter im Betrieb. Sie kennen die administra-
tiven Rahmenbedingungen und auch die 
Tücken der Anfangszeit in der Arbeits- 
und Lebensumwelt. Sie helfen bei allge-
meinen Fragen der Arbeitszeit und auch 
bei der Integration internationaler Mitar-
beiter. 
 Geplant sind insgesamt acht Work-
shops. Am 23. September geht es beim 
Auftakt um eine Einführung zum Thema 
„Wertschätzende Einarbeitung aller Mitar-
beiter“. 

Mehr Informationen und Anmeldung 
 www.seip.bz-saalfeld.de 

Netzwerken und Genießen

Das Netzwerk Thüringen lädt am 22. Ok-
tober nach Altenburg zum Netzwerk-Tag 
rund um das Thema „Netzwerken und Ge-
nießen“ ein. Referenten des Kreuzfahrt-
Anbieters AIDA, des Süßwarenherstellers 
Viba und des Radiosenders PSR gewähren 
einen Blick hinter ihre sehr unterschied-
lichen Genussangebote. In einer Podiums-
diskussion zeigen kleine und mittelstän-
dische Unternehmen der Altenburger 
 Region wie es ihnen gelungen ist, ihre 
Marktposition zu festigen und wie sie sich 
den zukünftigen Herausforderungen 
 stellen. Natürlich kann man auch  regionale 
Produkte kosten und genießen.
 Das Netzwerk Thüringen veranstaltet 
jährlich bis zu fünf Wirtschaftstalks. Ver-
treter bundesweit bekannter Unternehmen 
berichten über ihre Konzepte und Erfah-
rungen zu unternehmerischen Schlüssel-
themen. Der Netzwerk-Tag in Altenburg 
ist der Abschluss der diesjährigen Veran-
staltungsreihe. 

Mehr Informationen und Anmeldung
 www.netzwerk-thueringen.de   

Studiengänge
Geprüfter Fachwirt im Gesundheits- und 
 Sozialwesen, Beginn: 25. Oktober, Gera

15427728 Marion Danowski
Tel.: 0365 8553-406

Geprüfter Industriemeister Fachrichtung Metall 
(Blended Learning*), Beginn: 25. Oktober, Gera

15499119 Thomas Witt 
Tel.: 0365 8553-405

Lehrgänge
NEU! Betriebswirtschaftliches Handeln
Beginn: 7. Oktober, Gera

154110834 Thomas Witt 
Tel.: 0365 8553-405

Unterrichtungsverfahren nach § 34a der
Gewerbeordnung
Beginn: 7. Oktober, Gera

15414678 Thomas Witt 
Tel.: 0365 8553-405

NEU! Naturwissenschaftliche und technische 
 Gesetzmäßigkeiten
Beginn: 21. Oktober, Gera

154110838 Thomas Witt 
Tel.: 0365 8553-405

IHK-Fachkraft Finanzbuchhaltung:
Jahresabschluss und Jahresabschlussanalyse
Beginn: 21. Oktober, Gera

154112233 Marion Danowski
Tel.: 0365 8553-406

Führungskompetenz für Team- und Gruppenleiter 
und neue Führungskräfte
Beginn: 23. Oktober, Gera

15468580 Silvia Walter
Tel.: 0365 8553-401

Seminare
Eignungsdiagnostik – Das richtige Personal 
 auswählen
1. Oktober, Gera 

15489996 Beate Seifarth
Tel.: 0365 8553-409

IHK vor Ort: Unternehmensnachfolge
9. Oktober, Schmölln 

154121457 Heike Kunz
Tel.: 0365 8553-451

Auftragsdatenverarbeitung, Datenschutzfolgen-
abschätzung und Einwilligungen
17. Oktober, Gera

154125570 Silvia Walter
Tel.: 0365 8553-401

Temperament und Persönlichkeit:  
Durch Selbst reflexion besser führen
21. Oktober, Gera

154100527 Beate Seifarth
Tel.: 0365 8553-409

Stolpersteine beim Beenden von Arbeitsverträgen 
22. Oktober, Jena

15499797 Tino Benkert
Tel.: 0365 8553-305

Das Elektro- und Elektronikgerätegesetz (ElektroG) 
und Batteriegesetz (BattG)
23. Oktober, Gera

154127842 Angela Kloß
Tel.: 0365 8553-121

Der Exportkontrollbeauftragte
24. Oktober, Gera

154102587 Maria Stiebritz
Tel.: 0365 8553-128

Der Gewinn liegt im Einkauf – Vertiefungsseminar 
24. Oktober, Gera

15479227 Beate Seifarth
Tel.: 0365 8553-409

Tag des Bilanzbuchhalters
25. Oktober, Gera

15445527 Marion Danowski
Tel.: 0365 8553-406

Rückstellungen
28. Oktober, Gera

154112600 Marion Danowski
Tel.: 0365 8553-406

Mehr Informationen zu diesen Angeboten und weitere IHK-Veranstaltungen:
 www.gera.ihk.de/event/Veranst.-Nr.

* Kombination von Präsenztagen und Onlinearbeit zu selbst gewählten Zeiten
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Höchstes Gremium der IHK ist die Vollversammlung. In Ostthüringen engagieren sich dort 56 gewählte Unter nehmer 
aus allen Branchen und Regionen des IHK-Bezirks ehrenamtlich für unsere Wirtschaftsregion. Sie wägen die Stand-
punkte der IHK zu wichtigen wirtschaftlichen Themen ab. Als Ansprechpartner für die Unternehmer tragen sie deren 
Themen und Probleme in die IHK-Arbeit. In lockerer Reihenfolge stellen wir die Mitglieder der IHK-Vollversammlung vor.

Authentisch sein und dranbleiben
Im Portrait: Beatrice Postleb, Mitglied der IHK-Vollversammlung

Als sich Beatrice Postleb 2001 entschied, 
ihr eigenes Unternehmen zu gründen, 
wusste sie, auf welche Herausforderungen 
sie sich einstellen musste: Kein geregelter 
Arbeitstag, kaum Urlaub und immer hat die 
Firma Vorrang. „Wenn viele Unternehmer 
in der Familie sind, bekommt man schon 
als Kind mit, was das für die Familie be-
deutet“, sagt sie rückblickend. Aber sie hat 
dadurch schon früh erfahren: Man braucht 
eine Idee, Durchhaltevermögen und den 
Mut, einfach loszulegen. Mit  diesem Mut 
startete sie einen Büro- und Sekretariats-
service. Ihre Erfahrungen als Assistentin der 
Geschäftsleitung in  mehreren Firmen 
 konnte sie nutzen, um  Kunden  genau das 
zu bieten, was sie brauchten: Schnelle, un-
komplizierte Unterstützung und Entlastung 
im vollgestopften Unternehmeralltag. 
„Schnell zeigte sich, dass Unternehmen vor 
allem Hilfe bei der  Ansprache und Betreu-
ung von Kunden brauchten. Das entwickel-
te sich schließlich zum Hauptschwerpunkt 
meines kleinen Unternehmens – und ist es 
bis heute geblieben. Leider werden oft 
Bestands kunden zu wenig beachtet und 
 potenzielle Neukunden auch schnell wie-
der aus dem Auge verloren, wenn die ak-
tuelle Akquise kampagne vorbei ist“, so ihre 
Erfahrungen. 

Die „Chemie“ muss stimmen

„Was kann mein Unternehmen bieten? In 
welche Richtung soll es sich weiterentwi-
ckeln? Welche Kunden will ich gewinnen, 
welche will ich unbedingt behalten?“, mit 
diesen grundlegenden Fragen analysiert 
sie mit ihren Kunden deren Kundenmana-
gement, entwickelt Vertriebsstrategien, 
feilt an der mehrstufigen Kundenanspra-
che und unterstützt mit einer strukturier-
ten und regelmäßigen Umsetzung. „Unser 
Ziel ist ein profitables Unternehmen mit 
den passenden Kunden. Natürlich achten 

wir auch auf harte Kennziffern, wie Kun-
denkontaktfrequenz oder Angebotsquoten. 
Vielmehr jedoch geht es um eine indivi-
duelle und persönliche Kundenansprache. 
Jenseits aller technischen Parameter kauft 
am Ende ein Mensch von einem Men-
schen, dem er vertraut, mit dem die ‚Che-
mie‘ stimmt.“ Kunden genau dieses gute 
Gefühl zu vermitteln, ist ihr Antrieb. Im-
mer mal wieder ein Anruf oder ein Besuch 
zwischendurch, um neues vorzustellen, 
dranbleiben, nachdem erste positive Kon-
takte geknüpft wurden oder eine handge-
schriebene Karte zu besonderen Anlässen 
sind Tipps, die sie ihren Kunden gibt. Am 
wichtigsten ist ihr aber, authentisch zu 
sein, sich nicht zu verstellen oder zu ver-
biegen, um den Auftrag zu bekommen. 
 „Ich selbst möchte täglich hinzulernen. 
Dies lege ich auch meinen Mitarbeitern ans 
Herz.“ Selbstverständlich, dass sie auch die 
eigene Strategie immer wieder hinterfragt. 

So hat sie vor einigen Jahren ihr Unterneh-
men neu aufgestellt „Klares Resultat: Kon-
zentration auf die direkte, persönliche Off-
line-Kundenansprache, Konzentration auf 
wenige Kunden, die sie langfristig unter-
stützt, gesundes Wachstum – und genügend 
Zeit für die Kinder und die Familie. „Mei-
ne Familie hat für mich einen hohen Stel-
lenwert. Deshalb achte ich auf eine gute Ba-
lance zwischen Firma, beruflichen Netz-
werken und Freizeit.“ 
 Dieses Thema ist ihr auch bei ihrer Ar-
beit in der IHK-Vollversammlung wichtig. 
Sie will damit vor allem den Unternehme-
rinnen Mut machen, den Spagat zwischen 
Firma und Familie zu meistern. Die IHK 
biete als wichtiges regionales Netzwerk 
mehr als viele glauben – von Unterstüt-
zung bei der Gründung, Beratung zu ver-
schiedensten Themen bis hin zu themati-
schen Erfahrungsaustausch zu und in ver-
schiedenen Gremien.  

Beatrice Postleb, Inhaberin „Punktgenau zu Dauerkunden“



7Ostthür inger Wir tschaft  ·  September 2019

IHK aktuell

Freude an der Arbeit auch an Mitarbeiter weitergeben
Im Portrait: Norbert Rödel, Mitglied der IHK-Vollversammlung

Norbert Rödel liebt Herausforderungen und 
von denen gibt es für den Geschäftsführer 
der SUMIDA Lehesten GmbH viele: Kun-
denanforderungen gerecht werden, Tech-
nik und Wissen auf dem neuesten Stand 
halten, ein offenes Ohr für Mitarbeiter 
 haben oder die Werbetrommel für den Be-
rufsnachwuchs rühren. „Jeden Tag wartet 
eine neue Herausforderung. Aber gerade 
das macht mir Spaß“, sagt er.  Diese Freude 
an der Arbeit möchte er auch an seine Mit-
arbeiter weitergeben. Deshalb ist ihm ein 
kollegialer Umgang in der Firma ebenso 
wichtig wie gute Arbeitsbedingungen. Dazu 
zählen  einerseits klimatisierte Fertigungs- 
und Büroräume, aber auch ein betriebliches 
Gesundheitsmanagement,  eigene Kantine 
und täglich frisches Obst. „Das alles sind 
Faktoren, die jedem unserer 300 Mitarbei-
ter zugutekommen und die die Qualität der 
Arbeit positiv beeinflussen.“ 

Kontinuität und Perspektiven bieten

Qualität der Arbeit heißt für Norbert  Rödel 
auch, Kontinuität und Perspektiven für das 
Unternehmen und damit auch für die Mit-
arbeiter zu sichern. „Als Teil eines welt-
weit agierenden japanischen Konzerns 
 haben wir ambitionierte Ziele, die wir als 
Auftragsfertiger für die Bestückung von 
Leiterplatten erreichen müssen, um weiter 
Teil des Konzerns zu bleiben.“ Ständige In-
vestitionen in Technik, die den Anforde-
rungen der Kunden aus den Bereichen 
 Automotiv, Medizintechnik oder Industrie 
gerecht werden, seien da nur eine Seite. 
Sich als verlässlicher Partner bei Qualität 
und Flexibilität zu präsentieren sei selbst-
verständlich. Das könne aber nur mit 
 guten Mitarbeitern gelingen. Diese zu fin-
den, für das Unternehmen zu begeistern, 
zu qualifizieren und ständig weiterzubil-
den sei die andere Seite der Herausforde-
rung, die er auch als „Spagat“ bezeichnet. 
„Lehesten liegt in einem sehr ländlichen 
Raum, der eher für Tourismus als für 
 Industrie bekannt ist, deshalb haben wir 
in den letzten Jahren viel in unser Stand-
ortmarketing investiert. Unsere guten 
Kontakte zu Schulen der Region beispiels-

Norbert Rödel, Geschäftsführer der SUMIDA Lehesten GmbH 

weise nutzen wir, um Schüler für einen 
Beruf in der Elektronikbranche zu begeis-
tern. Wir bilden regelmäßig Azubis und 
duale Studenten aus. Für Quereinsteiger 
haben wir gemeinsam mit der IHK einen 
Zertifikatslehrgang entwickelt, der ihnen 
berufliches Grundwissen vermittelt.“ 

Probleme auch unkonventionell lösen

Norbert Rödel selbst hat 1995 gleich nach 
seinem Studium der Elektrotechnik im 
 Unternehmen angefangen. Für ihn eine 
 leichte Entscheidung, denn er stammt aus 
der Region. Eingestiegen ist er als Mitar-
beiter im Bereich Prüftechnik. Schrittwei-
se hat er immer mehr Verantwortung über-
nommen und 2009 neben dem Job einen 
 weiteren Studienabschluss als MBA für 
Betriebswirtschaft abgelegt. Heute ist er 
im Sumida-Konzern für das gesamte Seg-
ment „Electronic Manufacturing Service“ 
sowie für die Geschäftsführung in Lehes-
ten verantwortlich. Seine Berufserfahrung 
und der tägliche Umgang mit rund 60 
Kunden, 450 Zulieferern und 300 Mitar-
beitern zeigten ihm, dass mitunter unkon-
ventionelle Wege gegangen werden müs-

sen, um Lösungen zu finden – zum Bei-
spiel mit einem eigenen Vorrichtungsbau, 
um selbst Automatisierungslösungen zu 
entwickeln, aber auch bei der Suche nach 
Mitarbeitern. Trotz guter beruflicher Chan-
cen hat das Unternehmen, wie so viele an-
dere, ein Fachkräfteproblem. Kurzerhand 
hat er am rumänischen Standort des Kon-
zerns, an dem auch Leiterplatten bestückt 
werden, neue Mitarbeiter gewonnen. Sie 
erhalten nun in Lehesten neben Deutsch-
unterricht auch die „Grundlagen der Elek-
tronik/Elektrotechnik“ mit IHK-Zertifikat.

Über den eigenen Tellerrand hinaus

„Unternehmen im ländlichen Raum stehen 
nicht nur bei den Arbeitssuchenden nicht 
im unmittelbaren Fokus, sondern oft auch 
bei Regionalpolitikern“, bedauert er und 
nennt auch einige aktuelle Beispiele aus 
seiner Region. Nicht zuletzt deshalb enga-
giert er sich auch in der IHK-Vollversamm-
lung. Wichtig ist ihm aber auch der „Blick 
über den eigenen Tellerrand“ und im Aus-
tausch mit anderen Unternehmern neue 
Impulse für die eigene Arbeit zu bekom-
men.   
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Prioritäten im Bürokratieabbau
Unternehmen brauchen drittes Bürokratieentlastungsgesetz

Ein drittes Bürokratieentlastungsgesetz (BEG III) ist im Koalitionsvertrag angekündigt. Bisher konnte sich die 
 Regierung nicht auf einen Entwurf einigen. Der Deutsche Industrie- und Handelskammertag (DIHK) führte im  
Mai/Juni dieses Jahres eine Onlineumfrage durch – mit dem Ziel, aus einem breiten Forderungskatalog diejenigen 
Forderungen zu benennen, die bei den Unternehmen aktuell die höchste Dringlichkeit besitzen.

Die Antworten der Umfrage zeigen ein 
klares Ergebnis: Für fast drei Viertel der 
Unternehmen hat die praxisnahe Ausge-
staltung der Datenschutzgrundverordnung 
die größte Priorität im Bürokratieabbau. 
Es folgt die Forderung nach einer Verkür-
zung der Aufbewahrungsfristen für steuer-
liche Unterlagen und einer Vereinfachung 
von Aufbewahrungs- und Dokumenta-
tionspflichten bei elektronischen Unter-
lagen. 
 Unter den 1.400 Teilnehmern der Um-
frage stammten dabei knapp zwei Drittel 
aus Unternehmen mit bis zu 250 Mitarbei-
tern. Die Umfrage spiegelt die Meinung 
der kleinen und mittleren Unternehmen 
also besonders ausgeprägt wider.

Kleine und Große gleichermaßen 
 betroffen

Bei einem Vergleich der Unternehmen mit 
bis zu 250 („klein“) oder mehr als 250 
 Mitarbeitern („groß“) zeigt sich, dass 
 unabhängig von der Mitarbeiterzahl die 
 gleichen zehn Forderungen zum Bürokra-
tieabbau priorisiert werden. Größere Un-
terschiede ergeben sich nur bei drei For-
derungen: Die Harmonisierung von han-
dels- und steuerrechtlichen Vorschriften 
und die Genehmigung von Bauverfahren 
aus einer Hand sind vor allem für  größere 
Unternehmen von Bedeutung, während 
sich verkürzte Aufbewahrungsfristen vor 
allem kleinere Unternehmen wünschen.

A1-Bescheinigung abschaffen

In der Umfrage war auch Raum für zusätz-
liche Vorschläge. Die Unternehmen nann-
ten hier besonders häufig das Abschaffen 
der sogenannten A1-Bescheinigung bei 
kurzen Auslandsreisen und die Digitalisie-
rung der Meldescheine im Beherbergungs-
gewerbe. 

 Die große Resonanz der Umfrage zeigt, 
dass Bürokratieabbau nach wie vor ein 
wichtiges Thema für Unternehmen ist. Ein 
drittes Bürokratieentlastungsgesetz sollte 
dringend auf den Weg gebracht werden. 
Der DIHK wird die Umfrage intensiv 

 nutzen, um Vereinfachungen, den Abbau 
unnötiger Bürokratie und die Harmonisie-
rung rechtlicher Vorgaben voranzubrin-
gen.

Dr. Ulrike Beland, DIHK e. V. 
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Mehr Akzeptanz für Rohstoffgewinnung in Thüringen

Landschaftszerstörung und Umweltbelas-
tung sind wohl die häufigsten Vorwürfe 
an die Rohstoffgewinnung. Auch wenn die 
moderne und leistungsfähige Rohstoff-
wirtschaft längst nach hohen Umwelt-
standards arbeitet, dieses negative Image 
bleibt. Die zentrale Frage des inzwischen 
3. Thüringer Baustofftages am 5. Septem-
ber im IHK- Bildungszentrum Gera war: 
Wie kann die Akzeptanz der Rohstoffwirt-
schaft gesteigert werden? Unter anderem 
wurden die Verwertung mineralischer Ab-
fälle sowie aktuelle Projekte der Thürin-
ger Rohstoffgeologie thematisiert. Disku-
tiert wurden die Herausforderungen für 
Unternehmen der Branche, wie Nachfra-
geentwicklung bei Primär- und Sekundär-
baustoffen, das Artenschutzprojekt der 
Steine-und-Erden-Industrie und der Na-
turschutz in Thüringen. Organisiert wird 
der Baustofftag vom Unternehmerverband 
Mineralische Baustoffe mit Unterstützung 
der IHK.

Rohstoffnutzung sichern,  
in Recycling investieren

Die IHK engagiert sich für mehr Akzep-
tanz der Rohstoffwirtschaft. „Trotz des 
 immer häufigeren Einsatzes von Recyc-
ling- und Ersatzbaustoffen bleiben Primär-
rohstoffe unverzichtbar. Ortsnahe Roh-
stoffgewinnung bedeutet Wertschöpfung 
in Thüringen, also Arbeitsplätze, und 
 weniger Transporte und damit weniger 
 Belastung für Umwelt und Infrastruktur“, 
unterstreicht IHK-Hauptgeschäftsführer 
Peter Höhne die Bedeutung der Branche 
für die einheimische Wirtschaft. 
 Die Thüringer IHKs wollen die Politik 
deshalb für eine systematische Nutzung 
einheimischer Rohstoffe und Recycling 
vor Ort sensibilisieren. „Da gibt es noch 
viel ungenutztes Potenzial“, so der IHK-
Chef. Lang andauernde Genehmigungsver-
fahren im Rohstoffabbau verzögern Bau-
vorhaben. Recyceltes Material hingegen 

steht in großen Mengen zur Verfügung. 
Besonders im Hinblick auf die begrenzten 
Rohstoffvorkommen ist der Einsatz von 
Recyclingbaustoffen zu fördern. Dazu ist 
es notwendig, den Anwendungsbereich 
klar zu definieren.

Akzeptanz hoch! Bürokratie runter!

Zu den Vorschlägen der Thüringer IHKs 
für mehr Akzeptanz der einheimischen 
Rohstoffwirtschaft gehören u.a. 

  die Erfassung und Neubewertung der 
Rohstoffpotenziale in Thüringen

  die Optimierung der planungs- und 
genehmigungsrechtlichen Vorausset-
zungen zur Nutzung einheimischer 
Rohstoffe

  hochwertige Ersatzbaustoffe und 
 Naturmaterialen in öffentlichen 
 Ausschreibungen als gleichwertig 
 anzuerkennen  

Plastik in der Umwelt, Kunststoffe in der 
Kreislaufwirtschaft, aktueller Stand bei 
Kunststoffrecycling – das sind nur einige 
der Themen, die beim Thüringer Umwelt-
tag am 25. September in Erfurt diskutiert 
werden. Kompakte und praxisnahe Infor-
mationen gibt es auch zu aktuellen Ent-
wicklungen der Umweltgesetzgebung, wie 
zum Beispiel zur EU-Kunststoffstrategie, 
zur Gewerbeabfallverordnung oder zum 
Verpackungsgesetz.
 Die Veranstaltung bietet neben den 
Fachvorträgen interessante und erfolgrei-
che Beispiele aus Thüringer Unternehmen 
und Forschungsprojekten sowie eine be-
gleitende Ausstellung. Drei Workshops 
bieten Möglichkeiten zum Erfahrungs- 
und Meinungsaustausch.

Thüringer Umwelttag informiert zu  
Chancen und Risiken von Kunststoffen

Themen:
  Produktion und Ressourceneffizienz
  Recyclingtechnologien  
(Wertstoffwende – Recycling 2.0)

  Unterstützung und Fördermittel 
(Internationale Projekte)

Mehr Informationen und Anmeldung
 www.gera.ihk.de/event/154128225

Der Thüringer Umwelttag 2019 wird von 
der IHK Erfurt organisiert und von der 
 Arbeitsgemeinschaft der Thüringer IHKs, 
dem Nachhaltigkeitsabkommen Thüringen 
(NAT) sowie dem Enterprise Europe Net-
work Thüringen (een) unterstützt. 

CHANCEN UNDRISIKEN  VON KUNSTSTOFFEN
 rechtssicher
 effi zient
 praxisnah

Innovation und Umwelt

IHK | Industrie- und Handelskammer ErfurtArnstädter Straße 34 | 99096 ErfurtTel.: 0361 3484–0 | Fax: 0361 3484–950www.erfurt.ihk.de

25. September 2019

THÜRINGERUMWELTTAG

INFORMATION UND ANMELDUNG
Mittwoch, 25. September 201909:00 –17:00 Uhr

Sie erhalten eine Teilnahmebescheinigung.

Industrie- und Handelskammer ErfurtArnstädter Straße 34 | 99096 Erfurt

95,00 € inkl. Unterlagen und Versorgung20 % Rabatt für Teilnehmer desNachhaltigkeitsabkommens Thüringen

Geschäftsführer, Produktions- und Betriebsleiter 
sowie leitende Mitarbeiter aus Umwelt- und Arbeits-
schutzabteilungen; betriebliche Umweltbeauftragte; 
Leiter der Rechtsabteilungen; Umweltbeauftragte und 
Unternehmensberater

Antje Welz
Tel.: 0361 3484-218
welz@erfurt.ihk.de

Termin

Ort

Kosten

Zielgruppe

Organisation

SWE Verwertung GmbH – Ihr kompetenter und zuverlässiger Partner

für fachgerechte Entsorgung und Kreislaufwirtschaft in Erfurt.
Betreiber u.a. der Wertstoffaufbereitungs- und Sortieranlage, kurz WASA.

Partner

Veranstalter

IHRE ANSPRECHPARTNER
IHK Erfurt
Antje Welz
Tel.: 0361 3484-218
welz@erfurt.ihk.de

IHK Ostthüringen zu GeraAnna Seidl
Tel.: 0365 8553-129
seidl@gera.ihk.de

IHK Südthüringen
Dr. Janet Nußbicker-LuxTel.: 03681 362-174

nussbicker-lux@suhl.ihk.de

In Kooperation mit:

ANMELDESCHLUSS: 20. SEPTEMBER 2019
Anmeldung und aktuelle Infos im Netz:

www.erfurt.ihk.de/event/IU2019UWT
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Anzeigen

Ausbildungsmarketing lohnt sich – online und offline

„Die klassische Anzeige erreicht Jugend-
liche kaum. Die lesen höchstens Eltern 
oder Großeltern. Deshalb haben wir unser 
Ausbildungsmarketing dort konzentriert, 
wo sich die ‚Generation Z‘ am häufigsten 
informiert – auf sozialen Medien und 
Online plattformen“, berichtet Swetlana 
Hesse, Ausbildungsleiterin bei der VACOM 
Vakuum Komponenten & Messtechnik 
GmbH. Gleichzeitig wurde auch das An-
gebot für Ferienarbeit und  Schülerpraktika 
erweitert und Bewährtes, wie der Tag der 
offenen Tür oder Kooperation mit Schu-
len der Region, fortgesetzt. Seit drei Jah-
ren gehört dazu auch ein Praktikumstag 
„College on tour“. Dieses Angebot, das IHK 
und Firma gemeinsam organisieren,  nutzte 
auch Zakir Rasuli. Der junge Mann kam 
vor knapp vier Jahren aus Afghanistan 
nach Deutschland und wollte nach seinem 
Hauptschulabschluss einen Beruf lernen. 
„IT hat mich interessiert, aber auch die 
CNC-Technik fand ich spannend. Nach 
mehreren Praktika in verschiedenen Beru-
fen und Firmen habe ich mich schließlich 
für eine Ausbildung als Zerspanungsme-
chaniker bei Vacom beworben.“ 
 Das Unternehmen mit Sitz in Groß-
löbichau nahe Jena konnte am 1. August 
neben Zakir Rasuli 13 weitere neue Azu-
bis begrüßen, die in elf Berufen ausgebil-
det werden. „Viele Bewerbungen  haben 
uns online erreicht“, stellt  Swetlana  Hesse 
fest. Doch ob Beruf, Unternehmen und 
künftiger Azubi auch zusammenpassen, 
zeige sich oft erst in der Praxis. „Wir  laden 
deshalb jeden Bewerber vor Vertrags-
abschluss zu einem Praktikum ein. So 
kann er seinen künftigen Beruf, das 
 Unternehmen und die künftigen Kollegen 
kennenlernen – und wir ihn oder sie.“ 

Auch Zakir Rasuli hat nach diesem Prak-
tikum seinen Ausbildungsvertrag unter-
schrieben. „Ich habe Vacom als ein offe-
nes Familienunternehmen mit netten Kol-
legen kennengelernt und freue mich auf 
meine Ausbildung.“ 
 Vacom bildet seit vielen Jahren erfolg-
reich eigenen Fachkräftenachwuchs aus. 
36 Azubis gehören zurzeit zu den rund 300 
Mitarbeitern des Unternehmens. Viele ehe-
malige Azubis sind noch heute im Unter-
nehmen, auch als Führungskräfte. „Wir 
bieten jedem Azubi nach erfolgreichem 
Abschluss einen Arbeitsvertrag an. Alle, 
die in diesem Jahr ihre Prüfungen bestan-
den haben, wurden auch übernommen“, 

erläutert Swetlana Hesse. Schon während 
der Ausbildung werde auch der Berufs-
nachwuchs in wichtige Projekte integriert 
und lerne Verantwortung zu übernehmen. 
„Die Vernetzung von Maschinen, die Di-
gitalisierung von Arbeitsabläufen und 
Produktionssteuerung, wie in unserer auf  
 Industrie 4.0 ausgerichteten Fabrik, bietet 
jungen und  engagierten Leuten spannen-
de berufliche Herausforderungen“, sagt 
sie. „Um Schülern diese Perspektiven auch 
für zukunftsfähige Metallberufe zu zeigen 
und sie zu begeistern, lohne sich die Inves-
tition in Ausbildungsmarketing.“

 www.vacom.de 

Zakir Rasuli lässt sich beim Azubi-Begrüßungstag von Daniel Nieswandt die Arbeitsabläufe 
an einer CNC-Drehmaschine erklären.



Aus- und Weiterbildung

Die maxit Baustoffwerke GmbH in Krölpa 
wurde am 1. August von der IHK als „TOP- 
Ausbildungsunternehmen des Landkreises 
Saale-Orla 2019“ ausgezeichnet. Die Ur-
kunde übergab IHK-Hauptgeschäftsführer 
Peter Höhne. Er hob besonders die umfas-
sende Betreuung und individuelle Förde-
rung der Auszubildenden im Unternehmen 
hervor. Auszubildende hätten bei maxit 
nach der Lehre gute Übernahme- und Ent-
wicklungschancen. Darüber hinaus inves-
tiere das Unternehmen auch regelmäßig in 
die Weiterbildung von Ausbildern durch 
externe Dozenten, habe einen unterneh-
menseigenen Arbeitskreis „Ausbildung“ 
gebildet und arbeite im IHK-Prüfungsaus-
schuss mit.

Angebote für künftige Azubis

In diesem Jahr beginnen fünf junge  Leute 
eine Ausbildung bei maxit. Ihre Ausbil-
dungsverträge bekamen sie von Geschäfts-
führer Norbert Pauli feierlich überreicht. 
Insgesamt wurden seit 1991 über 200 Ju-
gendliche in zehn verschieden IHK-Beru-
fen bei maxit ausgebildet. Um immer wie-
der Auszubildende für das Unternehmen 
zu gewinnen, werde viel getan. „Über 
 Kooperationen mit Schulen in Ranis und 

TOP-Ausbildungsunternehmen: maxit Baustoffwerke

IHK-Hauptgeschäftsführer Peter Höhne (rechts) übergab heute dem Geschäftsführer der maxit 
Baustoffwerke GmbH, Norbert Pauli, die Urkunde als „TOP-Ausbildungsunternehmen des 
Landkreises Saale-Orla 2019“.

Schnell, wirtschaftlich 
  und nachhaltig.

  Bauen mit

System

GOLDBECK   Ost GmbH, Niederlassung Thüringen 
Thöreyer Straße 1, 99334 Amt Wachsenburg, OT Ichtershausen 
Tel. +49 36202 707-0, erfurt@goldbeck.de 

konzipieren bauen betreuen 
goldbeck.de

Anzeige
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Unterwellenborn knüpfen wir schon sehr 
früh Kontakte zu potenziellen Azubis. Die 
Schüler können vor der endgültigen Ent-
scheidung ihrer Berufswahl das Unterneh-
men vorab im IHK-Schülercollege oder 
durch ein- bis zweiwöchige Praktika ken-
nenlernen“, so Norbert Pauli. 

Angebote während der Ausbildung 

Während der Ausbildung profitieren die 
Jugendlichen von zusätzlichen Lehrgän-
gen wie Kommunikations- und Telefon-
training sowie dem Austausch innerhalb 
des Firmenverbunds. Leistungsschwächeren 
Jugendlichen und derzeit einem Flücht-
ling verhilft das Unternehmen mit indivi-
dueller Förderung zu einem „Start in den 
Beruf“. Wie Ausbilderin Jana Lindig be-
tont, gehören sportliche Aktivitäten, wie 
die Teilnahme an Drachenbootrennen in 
der Region oder eine Frauen- und Män-
nerfußballmannschaft, ebenso dazu und 
stärken den Teamgeist. Nach der Ausbil-
dung unterstützt das Unternehmen die 
jungen Fachkräfte durch verschiedene 
Weiterbildungsmöglichkeiten. 

 Seit diesem Jahr zeichnet die IHK jähr-
lich in allen Ostthüringer Landkreisen so-
wie den kreisfreien Städten Jena und Gera 
jeweils ein Unternehmen mit dem Titel 
TOP-Ausbildungsunternehmen aus. Ihn 
erhalten Unternehmen, die sich vorbild-
lich für Berufsorientierung, Berufsausbil-
dung und Fachkräfteentwicklung junger 
Menschen engagieren. 

Zu maxit:
Neben Gips und Anhydrit, die im werks-
eigenen Tagebau beziehungsweise Berg-
werk abgebaut werden, stellt maxit in 
Krölpa hochwertige Trockenmörtel, Putze, 
Farben und Estriche her, die in ganz 
Deutschland und weltweit vertrieben wer-
den. 

 www.maxit.de 
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36 junge Leute haben im August eine Aus-
bildung bei Lidl in Gera begonnen. Neben 
künftigen Kaufleuten oder Fachkräften für 
Lagerlogistik waren darunter auch zwei 
angehende Kauffrauen für Büromanage-
ment. Aus- und Weiterbildungsleiterin 
Annika Diener freut sich über das  Interesse 
der Jugendlichen. „Wir brauchen in allen 
Bereichen neue Mitarbeiter. Mit einer Aus-
bildung geben wir gleichzeitig jungen 
Leuten eine gute Chance für einen erfolg-
reichen Einstieg ins Berufsleben“, erzählt 
sie und versichert: „Auf jeden Azubi, un-
abhängig vom Ausbildungsberuf, wartet 
nach dem Abschluss auch ein Arbeitsplatz 
und ihm bieten sich Karrierechancen.“ 
 Viele der heutigen Gruppenleiter und 
Sachbearbeiter in der Gesellschaft seien 
einmal als Azubis bei Lidl eingestiegen. 
 Möglichkeiten, die auch den beiden 
angehenden Büromanagerinnen offenste-
hen. In den kommenden zwei Jahren 
 werden sie je drei bis vier Monate in allen 
Fachabteilungen arbeiten. Ob nun Perso-
nal, Verwaltung, Immobilien, Disposition 
oder Vertrieb – je nach Wissensstand wer-
den sie von Anfang an aktiv in die dorti-
gen Abläufe integriert. „Die beiden wer-
den aber auch die Schnittstellen von der 
Verwaltung zu den Filialen und unserem 

Haben im August bei Lidl ihr 2. Ausbildungsjahr als Kauffrauen für Büromanagement begonnen: 
Isabelle Rohde, Vivien Keinert, Vanessa Mehlhorn sowie Michelle- Luise Könemann (v.l.n.r.)

Von Personal bis Vertrieb – 
Die Spezialisten fürs Büro

Kurzinfos zum Beruf 
Kaufleute für 
Büromanagement

Kaufleute für Büromanagement 
 steuern bürowirtschaftliche Abläufe. 
Sie bereiten Besprechungen vor, 
 pflegen Kundenbeziehungen, bear-
beiten Beschaffungsvorgänge, wenden 
Buchungssysteme an. Sie sind aber 
auch vertraut mit dem Rechnungs-
wesen sowie der Informationsverar-
beitung.

Ausbildungszeit: 
36 Monate 

Aufstieg und Weiterbildung: 
  Geprüfter Wirtschaftsfachwirt
  Geprüfter Betriebswirt
  Geprüfter Bilanzbuchhalter

Berufsschulen
Gera, Jena, Altenburg,  
Greiz-Zeulenroda, Saalfeld-Rudolstadt

Anforderungsprofil:
Mittlerer Bildungsabschluss

IHK-Ansprechpartnerin  
für Unternehmen:

Silvia Ziegler 
Tel.: 0365 8553-204
ziegler@gera.ihk.de

Großlager kennlernen und dort Praktika 
absolvieren“, schildert sie den Ablauf der 
Ausbildung. „Diese zwei Jahre geben so-
wohl den Azubis als auch uns Zeit und Ge-
legenheit, ihre Stärken und Entwicklungs-
felder einzuschätzen. Im dritten Lehrjahr 
konzentriert sich die Ausbildung dann auf 
den Fachbereich, der ihren Stärken ent-
gegenkommt und in dem sie nach bestan-
dener Prüfung auch ihren Arbeitsplatz 
 finden.“ 
 Auch künftig wolle Lidl seinen Fach-
kräftebedarf vorrangig über Ausbildung 
decken. Schüler für eine Ausbildung bei 
Lidl zu begeistern, ist Annika Diener des-
halb ein besonderes Anliegen, bei dem sie 
auch auf die Unterstützung der Azubis 
zählt. „Sie sind mit vor Ort bei den Bil-
dungsmessen oder bei den Praktikums-
tagen des IHK-Schülercolleges und bei 
vielen anderen Aktionen. Sie zeigen den 
Schülern nicht nur das Unternehmen, son-
dern erzählen auch von ihren Erfahrun-
gen während der Ausbildung.“ 
 Lidl bildet in Gera zurzeit insgesamt 
80 Azubis in sechs Berufen aus. Abitu-
rienten können ihre Ausbildung mit Wei-
terbildung kombinieren und als Handels-
fachwirt abschließen.

 www.lidl.de                                        
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Die neuen IHK-Weiterbildungskataloge sind da
Was ist 2020 neu im Angebot?

Geprüfter Wirtschaftsfachwirt (IHK) –
Kompakt in einem Jahr
IHK-Studiengang
Ab 6. Mai 2020 bei der IHK

Wirtschaftsfachwirte sind kaufmännische 
Generalisten und übernehmen Verantwor-
tung in den verschiedensten Unterneh-
mensbereichen. Erstmals bietet die IHK 
 ihren Allrounder-Studiengang als Kom-
paktversion an. Interessant für all diejeni-
gen, die ihren Abschluss in einem Jahr in 
der Tasche haben wollen.

Mehr Informationen und Anmeldung
Silvia Walter
Tel.: 0365 8553-401
walter@gera.ihk.de

 www.gera.ihk.de/event/154125073

CE-Kennzeichnung –  
Praxisleitfaden zum sicheren Produkt
Seminar
Am 17. und 24. Juni 2020 bei der IHK

CE-Richtlinien sind wichtiger Teil des Pro-
duktsicherheitsrechts. Das bestimmt Min-
destsicherheitsanforderungen für Produk-
te auf dem europäischen Markt. Wer am 
Seminar teilnimmt, lernt die CE-Maßnah-
men und die konkreten Schritte zur prak-
tischen Umsetzung im Unternehmen ken-
nen und kann danach diese Maßnahmen 
effizient in die betrieblichen Abläufe ein-
binden.

Mehr Informationen und Anmeldung
Thomas Witt
Tel.: 0365 8553-405
witt@gera.ihk.de

 www.gera.ihk.de/event/154124795

Interner QM-Auditor (IHK)
Zertifikatslehrgang
Ab 1. September 2020 bei der IHK

Audits sind eine wesentliche Vorausset-
zung zur Aufrechterhaltung und ständi-
gen Verbesserung des Qualitätsmanage-
ments. 
 In diesem branchenübergreifenden 
Zertifikatslehrgang werden alle erforder-
lichen Kompetenzen für einen Auditor 
vermittelt und durchgängig an Beispielen 
aus der Auditpraxis trainiert. Ziel ist, 
 Interne Audits (keine Zertifizierungs-
audits) eigenständig durchzuführen.

Mehr Informationen und Anmeldung
Thomas Witt
Tel.: 0365 8553-405
witt@gera.ihk.de

 www.gera.ihk.de/event/154124790

Gebäudetechniker (IHK) 
Zertifikatslehrgang 
Ab 15. September 2020 bei der IHK

Der moderne Hausmeister wird zum Ge-
bäudetechniker mit fachlichen, methodi-
schen und personalen Kompetenzen. Der 
Gebäudetechniker arbeitet eng mit Eigen-
tümern, Auftraggebern, Gewerken und 
sonstigen Dienstleistern zusammen und ist 
in der Lage, ein Gebäudetechnik-Team an-
zuleiten und zu führen. Er trägt entschei-
dend zur Kostenreduzierung des Gebäudes 
und zur Einhaltung neuester Umwelt-
schutzbestimmungen bei. 

Mehr Informationen und Anmeldung
Thomas Witt
Tel.: 0365 8553-405
witt@gera.ihk.de

 www.gera.ihk.de/event/154124885

Marketing & Co.
Thematische Einzelseminare

„Tue Gutes und sprich auch darüber“ ist 
der Werbegrundsatz schlechthin. In ver-
schiedenen Seminaren wird vermittelt, 
was man für einen erfolgreichen Marke-
tingauftritt benötigt. Ob Einsteiger oder 
fortgeschritten – jeder findet das für sich 
passende Seminar.

  Rechtsupdate: digitales Marketing 

 www.gera.ihk.de/event/154124911

  Blickpunkt Marketing:  
Erfolgreich auf ganzer Linie 

 www.gera.ihk.de/event/154126332

  Mehr Geschäft durch Business-Modelle 

 www.gera.ihk.de/event/154126334

Mehr Informationen und Anmeldung
Silvia Walter
Tel: 0365 8553-401
walter@gera.ihk.de   

Mehr Infos zur IHK-Weiterbildung  
und mehr Angebote:

 www.gera.ihk.de/kataloge
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Aus- und Weiterbildung

Der Staat fördert den beruflichen Aufstieg
Mit dem Aufstiegs-BAföG fördern Bund und Länder Weiterbildung für den beruflichen Aufstieg. Wer einen 
 Abschluss, zum Beispiel als Meister oder Fachwirt, anstrebt, kann mit Unterstützung von Staat rechnen. Gefördert 
werden Fortbildungskosten einkommens- und vermögensunabhängig bei Vollzeit- und Teilzeitfortbildungen. 

Lehrgangskosten und Prüfungsgebühren
  bis zu 15.000 Euro 
  Zuschussanteil von 40 Prozent.
  für die restlichen 60 Prozent kann ein 
Darlehen aufgenommen werden

Materialkosten eines Meisterprüfungs-
projekts (Meisterstück)

  bis zur Hälfte der Kosten, 
  Zuschussanteil von 40 Prozent
  höchstens 2.000 Euro 

Darlehenserlass bei Prüfungserfolg
  40 Prozent des noch nicht fällig 
 gewordenen Darlehens für die Lehr-
gangskosten und Prüfungsgebühren 

Rechenbeispiel Aufstiegs-BAföG

Lehrgangskosten  3.720,00 Euro
Zuschuss 40 %   – 1.488,00 Euro
Darlehen  2.232,00 Euro
abzüglich 40 %  – 892,80 Euro
(Darlehenserlass bei 
bestandener Prüfung) 
Teilnehmer zahlt:  1.339,20 Euro
(zzgl. der anfallenden  
Zinsen ab Tilgungspflicht)
Gespart:  2.380,80 Euro

Ebenfalls mit BAföG gefördert  
(ohne Altersgrenze)

  Bachelorabsolventen
  Menschen ohne Berufsabschluss,  
aber mit Zulassung zur Fortbildungs-
prüfung (z. B. Studienabbrecher oder 
Abiturienten mit Berufspraxis) 

Wenig Bürokratie
Flexible Fördervoraussetzungen und Online-
anträge sorgen für wenig Bürokratie und 
schnellere Bearbeitung.

Zusätzlich: Unterhaltsbedarf bei Vollzeit-
fortbildungen einkommens- und vermö-
gensabhängig:

  Beitrag zum Lebensunterhalt bis zu 
885 Euro mit Zuschussanteil bis zu 
391 Euro

  Kinderbetreuungszuschuss für Allein-
erziehende pauschal 130 Euro 

  Zuschläge für Verheiratete /  
Verpartnerte und je Kind

  Freibeträge für Einkommen und 
 Vermögen

Förderbeispiele zum Unterhalt  
bei Vollzeitmaßnahmen:

Alleinstehend
Bis zu: 885 Euro insgesamt

  391 Euro Zuschuss
  494 Euro als zinsgünstiges 
 Darlehen von der KfW  
(dort zu beantragen).

Verheiratet, zwei Kinder
Bis zu: 1.590 Euro

  768 Euro Zuschuss
  822 Euro als zinsgünstiges 
 Darlehen von der KfW  
(dort zu beantragen).

Detaillierte Informationen zum 
Aufstiegs-BAföG

 www.aufstiegs-bafoeg.de   

Die finanzielle Unterstützung zu Lehrgangs-
kosten ist alters- und einkommensunab-
hängig und fördert alle, die in ihre eigene 
Weiterbildung investieren.

IHK-Weiterbildungsberater

Welche Weiterbildung ist die richtige? Wo wird sie angeboten? Welche Karriere-
chancen eröffnen sich? Welche Kosten sind damit verbunden? – Zu diesen und 
 weiteren  Fragen rund um die Weiterbildung beraten die IHK-Weiterbildungsberater.

für kaufmännische Weiterbildung
Silvia Walter
Tel.: 0365 8553-401 
walter@gera.ihk.de

für technische Weiterbildung
Thomas Witt
Tel.: 0365 8553-405
witt@gera.ihk.de
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Fit für Ausbildung 4.0?
Alle Welt redet von Industrie 4.0. Nicht nur die technische Welt, auch die 
 Arbeitswelt wird spürbar digitaler. Was bedeutet das für die Ausbildung und die 
Ausbildungsbetriebe? Von Azubimarketing über Ausbilderweiterbildung und 
 Zusatzqualifikationen für bestimmte Berufe bis hin zur digitalen Prüfung reichen 
die Angebote der IHK für Unternehmen auf dem Weg zur Ausbildung 4.0. 
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Was Unternehmer tun können, um ihre 
Ausbildung digitaler zu machen

1) Ausbilderinnen und Ausbilder 
qualifizieren
Für die praktische Umsetzung einer Aus-
bildung 4.0 benötigen Ausbildende einer-
seits fachspezifisches Wissen über  aktuelle 
Digitalisierungstrends der jeweiligen 
 Branche, d. h. zum Beispiel wie sich ein-
zelne Maschinen verändern oder ob es 
spezifische neue Anwendungsprogramme 
gibt. Darüber hinaus benötigen sie metho-
disches Know-how, um diese Informa-
tionen für eine digitalisierte Arbeitswelt 
passgenau zu vermitteln.
Tipp: Informieren Sie sich bei Kammern und 
Verbänden über laufende Angebote zur 
Ausbilderqualifizierung. 

2) Die Berufsausbildung inhaltlich 
anpassen
Aufgrund der gestaltungsoffenen Formu-
lierung der Ausbildungsordnungen haben 
Unternehmen schon heute die Möglich-
keit, digitale betriebsspezifische Akzente 
in der eigenen Ausbildung umzusetzen. 
Auszubildende können hierbei aktiv ein-
bezogen werden, zum Beispiel um sich 
über bereits vorhandene Kompetenzen im 
Umgang mit digitalen Medien oder  Social 
Media auszutauschen. 
Tipp: Beachten Sie z. B. die neuen Ausbil-
dungsordnungen der industriellen Metall- 
und Elektroberufe sowie die Wahlquali-
fikation „Digitalisierung und vernetzte 
 Produktion“ bei der Ausbildung von Che-
mikanten.

3) Neue Lehr- und Lernmethoden 
einführen
Durch die Digitalisierung erhält auch das 
Thema „E-Learning“ neuen Schwung. Doch 
führt das digitale Lernen nicht auto matisch 
zu besseren Lernergebnissen, denn nur 
durch ein gut geplantes Konzept lässt sich 
der gewünschte Lernerfolg erreichen. 

Ausbildung 4.0
Was bedeutet Digitalisierung für die betriebliche Ausbildung in Unternehmen?

Die Digitalisierung ist nicht nur ein technischer sondern auch ein kultureller Wandelprozess, der durch eine gute 
Personalarbeit begleitet werden muss. Die betriebliche Ausbildung spielt dabei eine zentrale Rolle, da sie junge 
Menschen inhaltlich und methodisch auf die Arbeit in einem immer digitaleren Umfeld vorbereitet. 

 Auch Ansätze wie altersgemischte 
Teams haben sich in der Praxis als erfolg-
reich erwiesen, um das digitale Know-how 
junger Menschen mit dem betrieblichen 
Erfahrungswissen langjähriger Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter zu vermischen.
Tipp: Weitergehende Informationen hierzu 
finden Sie im KOFA-Dossier zur digitalen 
Bildung (www.kofa.de/dossiers/digital-aus-
und-weiterbilden).

4) Kooperationen und Netzwerke nutzen
Mit den Fragen zum Thema Ausbildung 
4.0 und möglichen Herausforderungen in 
diesem Bereich steht kein Unternehmen 
 allein da. 
Tipp: Nutzen Sie Ihre Netzwerke, wie bspw. 
Ausbilderkreise, um sich zu Themen der 
 digitalen Ausbildung zu informieren und 
Lösungen auszutauschen. 

Was ist das Kompetenzzentrum 
 Fachkräftesicherung (KOFA)?

Das KOFA unterstützt KMU bei einer 
guten Personalarbeit. Dafür stellt es 
praktische Informationen zur Verfü-
gung. KOFA wird vom Institut der 
deutschen Wirtschaft umgesetzt und 
vom Bundesministerium für Wirt-
schaft und Energie gefördert.

 www.kofa.de

David B. Meinhard
Economist im Bereich 
„Berufliche Qualifizierung und Fachkräfte“
Institut der deutschen Wirtschaft Köln 

 www.iwkoeln.de 

Die Abbildung zeigt, welche Veränderungen deutsche Unternehmen in den vergangenen Jahren 
aufgrund der Digitalisierung in der Ausbildung angestoßen haben. Unter anderem wird deut-
lich, dass mehr als die Hälfte von ihnen auf eigene Ideen und Erfahrungen ihrer Auszubilden-
den aus dem Bereich der Digitalisierung setzt. Grafik: IW Köln
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Ausbilder müssen Innovationstreiber sein
Professor Dr. Friedrich Hubert Esser, Präsident des Bundesinstituts für Berufsausbildung, erläutert welche 
 Kompetenzen im Zeichen des digitalen Wandels gefragt sind, und was das für ausbildende Betriebe und 
 Berufsschulen bedeutet.

Herr Professor Esser, welche branchenüber-
greifenden Kompetenzen sind angesichts 
der Digitalisierung für angehende Fach-
kräfte unverzichtbar?

Unsere Untersuchungen zeigen unabhän-
gig vom jeweiligen Beruf, wie sehr Lern-, 
Sozial- und Kommunikationskompetenz 
an Bedeutung zunehmen. Das Wissen um 
Prozesse und Systeme sowie die Problem-
lösefähigkeit werden vor allem deshalb zu-
sehends wichtiger, weil Fachkräfte verste-
hen müssen, was in voll- und teilautoma-
tisierten Arbeitsprozessen geschieht. Nur 
so können sie mitgestalten.

Was geschieht, wenn das Tempo der Ver-
änderungen in der Arbeitswelt aufgrund 
zusätzlicher Möglichkeiten der künstlichen 
Intelligenz, kurz KI, noch weiter zunimmt?

Die Veränderungsprozesse werden sich 
sehr unterschiedlich entwickeln. Das wird 
ein Nebeneinander konventioneller und 
hochdigitalisierter Arbeitsplätze mit sich 
bringen. In der Berufsausbildung müssen 
wir beides im Blick behalten: Wir brau-
chen neben dem Prozessmanager, der sich 
der KI bedient, auch künftig noch den In-
dustriemechaniker, den Dachdecker oder 
die Einzelhandelskauffrau.

Welche Rolle fällt dabei dem dualen Part-
ner der Ausbildungsbetriebe zu?

Die Berufsschule hat von jeher die  Aufgabe, 
die hinter Arbeits- und Geschäftsprozes-
sen liegenden Zusammenhänge zu vermit-
teln. Gemeinsame Projektarbeiten zwi-
schen Schule und Betrieb sowie gut aus-
gestattete Lernlabore sind hier wichtige 
Aspekte. Betriebe könnten zum Beispiel 
auch an einer angemessenen Ausstattung 
der Berufsschule vor Ort mitwirken und 
sollten zudem den Austausch mit den 
Lehrkräften unterstützen.

Professor Dr. Friedrich Hubert Esser, Präsident des Bundesinstituts für Berufsausbildung
Foto: BIBB
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Was ist nötig, damit die gefragten Kompe-
tenzen firmenintern besser vermittelt wer-
den?

Die Ausbildungsverantwortlichen sollten 
sich als Innovationstreiber im Unterneh-
men verstehen. Sie sind ebenso wie die 
 Arbeitgeber gefordert, die Ausbildung im 
Betrieb regelmäßig auf den Prüfstand zu 
stellen und vom Ziel her zu überdenken. 
Dabei ist zu klären, wie ich heute ausbil-
den muss, um in fünf Jahren für die dann 
anstehenden Aufgaben die richtigen Fach-
kräfte zu haben.

Wie ließe sich dafür die einzelne Nach-
wuchskraft noch gezielter fördern?

Hier gibt es bereits gute Beispiele innova-
tiver Unternehmen, die Auszubildende 
 bewusst in interdisziplinären Teams ein-
setzen und mit kreativen Aufgabenstellun-
gen betrauen. So werden sie zu Ideenscouts. 
Bereits recht verbreitet sind Projekte, in 
deren Rahmen Auszubildende etwa selbst 
Erklärvideos erstellen.

Wie sehr könnte daneben eine stärkere 
Vernetzung der Betriebe helfen?

Bundesweit gibt es hier durchaus interes-
sante Entwicklungen und Beispiele, die 
uns zeigen, wie sinnvoll und qualitätsver-
bessernd Verbünde, Netzwerke und gelin-
gende Lernortkooperationen für die Be-
rufsausbildung sind. Gerade die Kammern, 
die Berufsschulen, aber auch überbetrieb-
liche Bildungszentren sowie Bildungs-
dienstleister gehören dazu.

Das Interview führte Rudolf Kahlen 

Wie Arbeitgeber junge Nachwuchskräfte geschickt in ihr Digitalisierungsprojekt 
 einbeziehen und so an Attraktivität gewinnen.

Mitarbeitende einbinden. 
Um frische Ideen fürs eigene Unternehmen zu finden, lädt die Geschäftsführung 
ausgesuchte Beschäftigte zu einem Workshop ein. Dazu sollten neben Fach- und 
Führungskräften in jedem Fall auch Auszubildende des zweiten oder dritten Lehr-
jahrs zählen. Denn die fühlen sich in der digitalen Welt zu Hause und bringen 
ihre Vorschläge oft erfrischend unvoreingenommen ein. Das gilt ebenso für die 
Phase, wenn es anschließend an die Umsetzung im Betrieb geht.

Anregen lassen. 
Den Weg hin zur passgenauen Digitalisierung ermitteln können kleine und 
 mittlere Unternehmen am besten, wenn sie sich von Beispielen inspirieren lassen. 
Dabei unterstützt sie das so genannte Digitalisierungs-Cockpit des RKW (Ratio-
nalisierungs- und Innovationszentrum der Deutschen Wirtschaft). Das kosten- 
los nutzbare Werkzeug gibt es online unter  www.digitalisierungs-cockpit.de  
oder – optimiert fürs Smartphone – via  app.digitalisierungs-cockpit.de. 
In Form  beschrifteter Karteikarten ist es hier online bestellbar: 

 bit.ly/RKWInspirationsbox

Wo Ausbildungsbetriebe professionelle Unterstützung finden, um im Zeichen des 
digitalen Wandels vorne mit dabei zu sein.

Digitale Mittel nutzen. 
Über neue Lehr- und Lernkonzepte klärt die Roadshow des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung und des Bundesinstituts für Berufsbildung unter dem 
Titel „Digitale Medien im Ausbildungsalltag“ auf. Nächste Termine unter  

 bit.ly/DigitaleKonzepte

Potenziale heben. 
Selbst wenn die Geschäftsführung das Thema Digitalisierung auf der Agenda hat, 
können junge Leute mit ihrem etwas anderen Blick noch auf zusätzliche Möglich-
keiten stoßen und im Rahmen eines klar umrissenen Vorhabens maßgeblich zur 
Lösung beitragen. Dabei hilft das Projekt „Digiscouts“ des RKW (Rationalisie-
rungs- und Innovationszentrums der Deutschen Wirtschaft). Details gibts online: 

 bit.ly/Digiscouts

Junge Leute gewinnen. 
Ob Ausbildungsplatz oder berufsbezogenes Praktikum: Über die IHK-Lehrstellen-
börse (  www.ihk-lehrstellenboerse.de) ist es Arbeitgebern möglich, offene 
 Stellen bundesweit auszuschreiben – auch mit Blick auf Kompetenzen, die im 
Rahmen der Digitalisierung besonders gefragt sind.

Konflikte lösen. 
Im Verlaufe des digitalen Wandels können Veränderungen in der Firma auch mal 
zu Kontroversen führen – etwa zwischen Azubi und Ausbilder. Droht sich die 
 Situation zuzuspitzen, vermittelt auf Wunsch eine erfahrene Person der IHK und 
hilft beim Bewältigen des Problems.
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Ausbilder auf dem Weg ins digitale Zeitalter
IHK-Seminar Medienkompetenz erstmals im Angebot

Der digitale Wandel spiegelt sich bereits heute in Lehrplänen der dualen Ausbildung wieder. Damit auch das Lehr-
personal in der Wirtschaft auf die neuen Anforderungen in der Arbeitswelt reagieren kann, bieten die Thüringer 
IHKs erstmalig ein praxisnahes Training zur Schulung der Medienkompetenz an.

Anzeigen

INDUPRI
Tore & Zaun GmbH

04610 Meuselwitz
www.indupri.de

03448 - 753030 info@indupri.de

Mit ihrem gemeinsam entwickelten Ange-
bot für Medienkompetenz von Ausbildern 
wollen die Kammern die Grundlagen der 
Medienpädagogik und -didaktik vermit-
teln, die für die Ausbildung relevant sind. 
Die Ausbilder sollen anschließend  digitale 
Medien noch besser in den Lernprozess in-
tegrieren können. Bisher fehlte es oftmals 
an umfassender Expertise im Umgang mit 
den neuen Herausforderungen.
 Die betrieblichen Ausbilder sind nach 
der Schulung in der Lage, bedarfsorien-
tiert digitale Medien für ihre Unterweisun-
gen auszuwählen und einzusetzen, um den 
Lehrlingen ein modernes, mobiles Lernen 
sowie intelligentes Wiederholen und Ver-
tiefen der Ausbildungsinhalte zu ermög-
lichen. Sie sammeln weiterführende prak-
tische Erfahrungen mit Foto- und Video-, 
sowie interaktiven Lern-Apps zum Wie-
derholen und Festigen von Inhalten.

Das praxisorientierte Training der IHK 
Inhalt:

  Jugend und digitale Medien/Digitali-
sierung in Industrie und Ausbildung

  Grundlagenwissen Medienpädagogik 
und -didaktik

  Allgemeines zu Hardware und Soft-
ware

  Mit (mobilen) Medien lernen
  Lernmethoden (z. B. Blended Learning, 
E-Learning, Peer Instruction, Just in 
Time Teaching, virtuelles Klassenzim-
mer, Flipped Classroom, Webinar)

  Unterstützende Apps 
  Digitale Lerninhalte finden, kaufen 
und/oder selbst erstellen

  Lernen organisieren, z. B. Plattformen, 
CMS/LMS, Clouds, Blogs, Foren, 
 Wikis

Wann und wo?
28. bis 29. November
IHK-Bildungszentrum Gera

Mehr Informationen und Anmeldung

Isabell Füldner
Tel.: 0365 8553-408
fueldner@gera.ihk.de

oder online

 www.gera.ihk.de/event/154125760 
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Mit Zusatzqualifikationen Ausbildung  
fit machen für Industrie 4.0

Industrie 4.0 ändert die Arbeitswelt und 
die Berufsanforderungen radikal. Auch die 
Ausbildung muss Schritt halten, denn sie 
soll junge Leute fit machen für die Berufs-
anforderungen von morgen. Ein wichtiger 
Schritt: Die Ausbildungsordnungen der 
 industriellen Metall- und Elektroberufe 
wurden angepasst und Zusatzqualifika-
tionen (ZQs) für berufsübergreifende und 
interdisziplinäre Ausbildungsinhalte ent-
wickelt. Diese standardisierten Kompe-
tenzbündel vermitteln zusätzliche Fertig-
keiten, Kenntnisse und Fähigkeiten über 
die Mindeststandards der Ausbildungsord-
nung hinaus und werden mit der IHK-Prü-
fung nachgewiesen und bescheinigt.

Ausbildungsinhalte an Unternehmens-
anforderungen anpassen

Zusatzqualifikationen sind ein zusätzli-
ches, optionales Angebot. Ausbildungsbe-
triebe können die für sie passenden Mo-
dule auswählen und so ihre Ausbildung 
individuell anpassen. Damit können sie 
jungen Leuten eine attraktivere Ausbil-
dung bieten und erhalten selbst Berufs-
nachwuchs mit aktuellem Wissen.

IHK-Ansprechpartner zum Thema 
und individuelle Beratung 
Steffen Kühn
Tel.: 0365 8553-226
kuehn@gera.ihk.de 

So sehe ich das

Mario Franke, Geschäftsführer der 
Electrotechnical Solutions GmbH, Pößneck

Wir bilden heute die jungen Leute 
aus, die in fünf oder zehn Jahren das 
Bild unserer Unternehmen bestimmen. 
Wir haben die Verantwortung, sie fit 
zu machen für die Zukunft – und die 
wird in jedem Fall digital sein. Die 
Zusatzqualifikationen zu den Ausbil-
dungsberufen im Metall- und Elektro-
bereich sind da ein lang überfälliger 
Schritt, den ich sehr begrüße. Wichtig 
ist, dass Unternehmen sie auch in ihre 
Ausbildung integrieren. Ebenso wich-
tig ist, Azubis dafür zu begeistern. Für 
den, der sich für eine Zusatzqualifika-
tion entscheidet, sollten diese Kompe-
tenzen dann auch Schwerpunkt in der 
Facharbeiterprüfung sein. 
Der nächste Schritt muss meiner Mei-
nung nach sein, digitale Inhalte von 
vornherein in die Ausbildung zu inte-
grieren – egal bei welchem Beruf. 
Dazu müssen wir keine neuen Berufe 
„erfinden“, sondern die Ausbildung 
mehr an der Zukunft orientieren. 
 Jeder Elektroniker, Anlagenführer 
oder auch Logistiker muss digitale 
Prozesse mitgestalten, umsetzen oder 
zumindest damit umgehen können. 
Ich habe die Erfahrung gemacht, dass 
andere Länder da längst weiter sind.
Mindestens genauso wichtig, wenn 
nicht sogar wichtiger, ist es, Digitali-
sierung auch in den Schulen zu the-
matisieren. Das Interesse ist da – zu-
mindest bei den Schülern. Da sollten 
nicht Kostenüberlegungen im Vorder-
grund stehen, sondern die Investition 
in unsere Zukunft als Wirtschafts-
standort. Wir haben bspw. im vergan-
genen Jahr eine Robotik-AG angebo-
ten, die mit Begeisterung angenom-
men wurde. Eine Neuauflage in 
diesem Jahr ist bereits geplant. 

Übersicht der Zusatzqualifikationen
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Additive  
Fertigungsverfahren × × × × × ×

Digitale Vernetzung × × × × × ×

IT-gestützte 
 Anlagenänderung × × × × ×

IT-Sicherheit × × × × × ×

Programmierung × × × × × ×

Prozessintegration × × × × ×

Systemintegration × × × × ×
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Onlineangebote der IHK
für Ausbildungsbetriebe

Lehrstellen und Schülerpraktika anbieten

Mit der IHK-Unternehmensdatenbank, der 
IHK-Lehrstellenbörse und dem Schülerpor-
tal bietet die IHK ihren Mitgliedsunterneh-
men ein gut miteinander verzahntes On-
linepaket, um von potenziellen Azubis 
besser gefunden zu werden.
 Auf dem Schülerportal (www.dein-ost-
thueringen.de) können Jugendliche an-
hand ihrer Stärken und Talente herausfin-
den, welche Berufe zu ihnen passen. Der 
Berufe- und Chancenfinder zeigt auch 
gleich an, wo in der Region Unternehmen 
diese Berufe ausbilden und wer gerade 
freie Lehrstellen oder Schülerpraktika an-
bietet. Mit dem Firmenfinder können sie 
aber auch einen Überblick über die Unter-
nehmen der Region erhalten und damit 
über die Ausbildungsmöglichkeiten ganz 
in der Nähe.
 Das Schülerportal greift dabei auf die 
von den Unternehmen in der IHK-Unter-
nehmensdatenbank (www.unternehmen.
gera.ihk.de) bzw. in der IHK-Lehrstellen-
börse (www.gera.ihk.de/lehrstellen) hinter-
legten Daten zurück. Es lohnt sich also, 
diese zu nutzen und regelmäßig zu aktua-
lisieren. Das eigene Unternehmensprofil 
freischalten und pflegen geht direkt auf 
der jeweiligen Internetseite. Die nötigen 
Zugangsdaten werden auf Wunsch von der 
IHK eingerichtet.

Mehr Infos, IHK-Ansprechpartner und 
Links

 www.dein-ost-thueringen.de
 www.unternehmen.gera.ihk.de
 www.gera.ihk.de/lehrstellen

Ausbildungsverträge eintragen

Wurde ein Azubi gefunden, kann der Be-
rufsausbildungsvertrag ohne aufwändigen 
„Papierkram“ online bei der IHK einge-

reicht und registriert werden. Das geht 
 übrigens auch mit Umschulungsverträgen. 
Mit „BABV-Online“ können sie komfor-
tabel am PC ausgefüllt und online einge-
reicht werden. Die Verträge werden von 
der IHK geprüft und per E-Mail freigege-
ben. Die Verträge müssen danach ausge-
druckt, von den Vertragsparteien unter-
schrieben und per Post an die IHK gesen-
det werden.
 Mit „BABV-Online“ können jederzeit 
alle vom Ausbildungsbetrieb erstellten 
und bei der IHK eingereichten Anträge 
 sowie der aktuelle Stand der Bearbeitung 
eingesehen werden.

Mehr Infos, IHK-Ansprechpartner und 
Link zu „BABV-Online“

 www.gera.ihk.de (Dok.-Nr. 4005532)

Als Prüfer von der IHK berufen werden

IHK-Prüfer sind ehrenamtlich arbeitende 
Unternehmer, Ausbilder, Mitarbeiter aus 
den Ausbildungsbetrieben und Berufs-
schullehrer. Derzeit sind rund 1.500 Prü-
fer in 183 IHK-Prüfungsausschüssen für 
Ausbildung, Fortbildung sowie Sach- und 
Fachkunde tätig. Um Prüfer zu werden, 
muss man bestimmte Anforderungen er-
füllen, die geprüft werden und schließlich 
zur Berufung führen. Dieser Prozess soll 
künftig online ablaufen – ohne viel Papier 
und aufwändige Briefe bzw. Faxe. Antrag, 
Erstberufung, Folgeberufung werden dann 
schnell und unkompliziert online einge-
reicht, bewertet und umgesetzt. Für die 
IHKs wurde dafür extra das System CIC*-
PbO entwickelt, mit dem alle Arbeitsschrit-
te rechtssicher und transparent durchge-
führt werden können. Für einige Prü-
fungsausschüsse läuft dazu gerade ein 
Pilotprojekt. Ab 2021 sollen alle IHK-Prü-
fer dann per Onlineverfahren berufen 
 werden.

IHK-Ansprechpartner zum Thema
Andreas Drosdzoll
Tel.: 0365 8553-220
drosdzoll@gera.ihk.de

Prüfungen organisieren und durchführen

Prüfungen am PC
Bereits seit 2013 werden von der IHK die 
Berufskraftfahrerqualifikationen am PC 
geprüft. Seit 2018 können auch künftige 
Ausbilder ihre Eignungsprüfung am PC 
ablegen. Die schriftlichen Tests für den 
Nachweis von Teilqualifikationen wurden 
in diesem Jahr zum ersten Mal am Com-
puter durchgeführt. 
 Die Onlineprüfungen sind mehr als 
eine einfache Übertragung des hand-
schriftlichen Antwortkreuzes bei Multiple- 
Choice-Fragen. Neben der schnellen Aus-
wertung der Prüfungsergebnisse und der 
einfachen Fehleranalyse ist ein wesent-
licher Vorteil, dass sich über die Software 
ganze Aufgabensätze einfach zusammen-
stellen lassen. 
 Das Interesse bei Prüfungsteilnehmern 
und Bildungsträgern ist groß. Daher wird 
das Angebot kontinuierlich erweitert.

Abschlussprüfungen organisieren
Azubis, die ihre Abschlussprüfung als „be-
triebliche Aufgabe“ absolvieren, können 
viele Schritte jetzt online erledigen: Ein-
reichen der Aufgabe, Bewertung und Frei-
gabe durch die IHK-Prüfer, Einreichen der 
Dokumentation über die einzelnen Ar-
beitsschritte und das Arbeitsergebnis. Der 
Dialog zwischen Azubi, Ausbildungsun-
ternehmen und Prüfer erfolgt zum großen 
Teil online. Nur das Abschlussgespräch 
und die anschließende Bewertung des Prü-
fungsergebnisses findet nach wie vor 
„analog“ statt. 
 Als erste konnten in diesem Jahr Azu-
bis in den Metallberufen ihre Prüfungen 
mit Onlineunterstützung absolvieren. Mit 
Beginn der kommenden Abschlussprüfun-
gen im Winter haben auch Azubis aus 
Elektroberufen und künftige Industrie-
kaufleute diese Möglichkeit.

IHK-Ansprechpartner zum Thema
Andreas Drosdzoll
Tel.: 0365 8553-220
drosdzoll@gera.ihk.de 
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Jaqueline Schmidt prüft Fertigungsmecha-
niker. Die 24-jährige Ausbilderin hat 2016 
ihre Prüfung als Fertigungsmechanikerin 
abgelegt. Sie ist nun seit 1. Mai 2018 selbst 
ehrenamtliche IHK-Prüferin und eine der 
jüngsten unter den rund 225 Unterneh-
mern, Ausbildern oder Berufsschullehrern, 
die in den letzten drei Jahren in einem 
oder mehreren Prüfungsausschüssen neu 
begrüßt wurden.  Weitere neue IHK-Prüfer 
werden dringend gesucht und sind herz-
lich willkommen, denn auch das bewähr-
te Qualitätssiegel „IHK-geprüft“ hat ein 
Fachkräfteproblem: Es fehlt qualifizierter 
„Nachwuchs“, wie das relativ hohe Durch-
schnittsalter von 51 Jahren zeigt.

„IHK-geprüft“ soll zukunftsfähig bleiben

Aktuelles Fachwissen und jahrelange Be-
rufserfahrung ist genau der richtige Mix, 
um praxisnah und effektiv zu bewerten, 
ob Azubis fit genug für die Herausforde-
rungen ihres künftigen beruflichen Alltags 

sind. IHK-Prüfungen sind das „Aushänge-
schild“ der beruflichen Bildung in Deutsch-
land. Sie stehen für anspruchsvolle, 
praxis nahe und bundeseinheitliche Be-
rufs- und Weiterbildungsabschlüsse. So 
wie die duale Berufsausbildung werden 
auch die Prüfungen von der Wirtschaft 
selbst organisiert – von den Aufgaben 
über die Durchführung bis zur Bewertung 
der Ergebnisse. 

Damit „IHK-geprüft“ nicht zum 
Auslaufmodell wird und zukunfts-
fähig bleibt, brauchen die ehren-
amtlich arbeitenden IHK-Prüfer 
dringend „Nachwuchs“.

IHK-Ansprechpartner
Andreas Drosdzoll
Tel.: 0365 8553-220
drosdzoll@gera.ihk.de 

51
Durchschnittsalter der IHK-Prüfer

24
jüngste IHK-Prüferin

Anzeige

SICHERHEIT HEIMAT KARRIERE GEHALT PRAXIS 

INAUSBILDUNG THÜRINGEN.
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Thüringer Qualitätsinitiative Berufsschule

Um das System der dualen Ausbildung in 
Thüringen zu stärken haben die Thüringer 
Industrie- und Handelskammern, Hand-
werkskammern und das Thüringer Bil-
dungsministerium im August eine Initia-
tive zur Qualitätssteigerung an Thüringer 
Berufsschulen gestartet. 

Das gemeinsame Arbeitsprogramm enthält 
sieben Handlungsschwerpunkte:

  Unterrichtsausfall vermeiden
  Praxisnähe des Lehrpersonals  
verbessern

  Steuerung des Berufsschulnetzes  
optimieren

  Digitalisierung der Berufsschulen  
vorantreiben

  Inklusion und Integration fördern  
und ermöglichen

  Eigenverantwortung stärken
  Qualitätsmanagement an berufs-
bildenden Schulen ausbauen

Eine Steuerungsgruppe aus Vertretern der 
Kammern, des Thüringer Bildungsminis-
teriums und des Thüringer Instituts für 
Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung 
und Medien wird entsprechende Maßnah-
men ausarbeiten und den Prozess der An-
passung begleiten. 

Anzeigen

Rufen Sie bitte an:

0365/4 20 82 81 
www.seegers.portas.de
PORTAS-Fachbetrieb 
Norbert Seegers 
Langenberger Straße 40 
07552 Gera 

Türen      Haustüren      Küchen      Treppen      Schranklösungen      Fenster

Besuchen 
Sie unsere 
Ausstellung!

Aus alt und verwohnt wird wieder schön und modern:

Entspannt renovieren - Neukauf sparen
Aus alt wird NEU in nur 1 Tag!

Unsere individuellen Renovierungslösungen ersparen den 
aufwändigen Neukauf und die Baustelle. Die erstklassige 
pflegeleichte PORTAS-Qualität bietet jahrzehntelangen Wert-
erhalt.

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 

Inlandsnachfrage
Auslandsnachfrage

Finanzierung
Arbeitskosten

Fachkräftemangel
WechselkurseEnergie- und Rohstoffpreise

wirtschaftspolitische

Rahmenbedingungen

Jahreswechsel 2016/17

Frühjahr 2016

IHK-Konjunkturumfrage
Nehmen Sie schon teil?

Einfach online registrieren  
unter www.gera.ihk.de  
(Dok.-Nr. 3638746)

Die aktuelle Umfrage läuft vom  
19. August bis 13. September.

 Im dualen System arbeiten die Betriebe und die Berufsschulen eng 
 zusammen. Daher liegen den Unternehmen aus Industrie und Hand-
werk die Berufsschulen mit ihren Angeboten besonders am Herzen. Umso 
wichtiger ist, dass Land und Wirtschaftskammern nun den Arbeitsplan 
gemeinsam umsetzen und effektiv für die Thüringer Wirtschaft weiter-
entwickeln.

Dieter Bauhaus, Präsident der Industrie- und Handelskammer Erfurt, 
Unterzeichner der Qualitätsoffensive im Auftrag  

der Arbeitsgemeinschaft Thüringer IHKs
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Schöngleina: Flugplatz öffnet ein Tor zu Thüringen

Wirtschaftsfaktor Flugplatz? – „Auf Jena-
Schöngleina trifft das auf jeden Fall zu“, 
sagt Geschäftsführer Wolfgang Kuhnert 
und hat auch gleich mehrere Beispiele 
 parat. Viele Firmen aus Jena nutzen den 
Flugplatz, um schnell zu Terminen und 
wieder zurück zu kommen oder selbst 
Kunden und Geschäftspartner zu empfan-
gen. „Es ist schon eine deutliche Zeit-
ersparnis, ob man mit dem Auto bzw. öf-
fentlichen Verkehrsmitteln fährt oder stau-
frei per Flugzeug“, argumentiert er. „Auch 
Kliniken der Region nutzen den Flugplatz, 
um Spenderorgane kurzfristig aus- bzw. 
einzufliegen. Der ADAC-Rettungshub-
schrauber ist hier stationiert“, zählt er auf. 
„Der Verkehrslandeplatz Jena-Schön gleina 
ist auch die Heimat für alle Arten von 
Luftsport geworden: Segelflug, Motorflug, 
Paragliding und seit 2013 Fallschirm-
sprung. Verschiedene Vereine haben auf 
unserem Verkehrslandeplatz ihre Home-
base gefunden. Junge Leute finden hier 
eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung und 
lernen neben wissenschaftlich-techni-
schen Grundlagen auch das Gefühl in 
 einer Gemeinschaft kennen: ein Segelflug-
zeug geht normalerweise nun mal nicht 
ohne Helfer in die Luft.“ Auch bei ande-
ren Flugsportlern sei EDBJ, so die interna-
tionale Flugplatzkennung, schon jetzt 
 äußerst beliebt. Regelmäßige Veranstal-
tungen wie Fliegerlager für Segelsport, 
 Aeroclubtreffen, Motorkunstflugveranstal-
tungen, Cessna- und Gyrocopter-Treffen 
usw. locken jedes Jahr viele Flug begeisterte 
aus aller Welt nach Schöngleina und da-
mit nach Thüringen. „Wir haben beispiels-
weise oft Gäste aus Holland hier. Die wei-
teste Anreise hatte ein Pilot aus Tromsø 
jenseits des Polarkreises. Sie alle sind be-

Der Verkehrslande-
platz in Schöngleina 

hat sich zu einem 
wichtigen Wirt-

schaftsfaktor der 
 Region entwickelt.

Foto: www.dfw-jena.de

geistert von unserer Region, der Natur, der 
Geschichte und natürlich von der Thürin-
ger Küche“, so der Flugplatzchef, der da-
rin einen weiteren wichtigen Wirtschafts-
faktor für die Region sieht. „Es wäre toll, 
wenn wir das Marketing für den Flugplatz 
mit Tourismusmarketing für die Region 
verbinden.“ Er könne sich beispielsweise 
 einen gemeinsamen Auftritt auf den gut 
 besuchten Flugbranchenmessen vorstellen.
 „Zwar gingen die ersten Segelflug-
zeuge hier schon 1932 in die Luft, unun-
terbrochenen Flugbetrieb gibt es aber erst 
seit 1959“, wirft Wolfgang Kuhnert einen 
Blick in die Vergangenheit. Mit viel Eigen-
initiative sei das Gelände immer mehr 
„flugtauglich“ gemacht worden. 1992 er-
hielt Schöngleina den Status „Verkehrs-
landeplatz“. Seitdem gab es viele Investi-

Anzeigen

tionen von asphaltierter Landebahn bis zu 
Flugsicherheit. Weitere sind geplant, bei-
spielsweise um Instrumentenanflug zu er-
möglichen. „Das würde nicht nur den Ge-
schäftsreisenden und dem Organtransport 
entgegenkommen, sondern auch die At-
traktivität des Verkehrslandeplatzes wei-
ter erhöhen.“ Dringend investiert werden 
müsste jedoch in die Telefonanbindung 
des Flugplatzes, zu dem kein DSL-An-
schluss führt und dem die ISDN-Abschal-
tung im Oktober droht. „Wir brauchen 
schnellstens verlässliche und belastbare 
Kommunikationsverbindungen, um den 
Flugplatzbetrieb und die Rettungsstation 
weiterhin zu garantieren“, fordert er in 
Richtung Telefonanbieter und Regional-
politik.

 www.edbj.de  
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Rameder mit Kompetenz- und Schulungszentrum in Saalfeld

Rameder hat im Juli einen neuen Stand-
ort in Saalfeld eröffnet. Das Netz unter-
nehmenseigener Einbauwerkstätten des 
Spezialisten für Anhängerkupplungen ist 
damit auf rund 20 Standorte angewach-
sen. „Unser 2015 gestartetes Konzept ent-
wickelt sich rasant und wir suchen in 
 interessanten Regionen permanent neue 
Flächen und Gebäude, um weiter zu ex-
pandieren“, erläutert Dirk Schöler, der 
 zusammen mit Stefan Bertelshofer die 
 Geschäftsführung von Rameder bildet.
 Neben Büros und Werkstätten ist im 
neuen Unternehmensstandort auch ein 
Schulungs- und Kompetenzcenter für die 
Montage von Anhängerkupplungen un-
tergebracht. Obwohl das 1996 gegründete 
Unternehmen Rameder eigentlich ein klas-
sischer Versandhändler ist, werden  speziell 
qualifizierte Kfz-Techniker benötigt. „Ins-
gesamt ist es das Ziel, dass alle Mitarbei-
ter stets den gleichen Wissensstand 
 haben“, erklärt Schöler. Für Rameder sei 
das neue Kompetenz- und Schulungszen-
trum deshalb ein weiterer Schritt, um sei-
ne Position am Markt weiter auszubauen. 
„Die Mitarbeiter werden nicht nur zu tech-
nischen Themen geschult, sondern auch 
für Beratung und im Umgang mit den 
Kunden“, ergänzt Stefan Bertelshofer. 
 Die Neuansiedlung in Saalfeld ist für 
Dirk Schöler auch ein Weg, dem Arbeits-
kräftemangel in der Region zu begegnen: 
„Durch kürzere Pendelwege, wollen wir 
uns gegenüber Bewerbern buchstäblich in 
eine attraktive Lage bringen. Zudem  haben 

auch Mitarbeiter die Möglichkeit, zu wech-
seln oder unsere neue Homeoffice-Option 
zu nutzen.“ Für die Mitarbeitergewinnung 
zeige sich die Kreisstadt Saalfeld mit  ihrem 
großen Einzugsgebiet als gute Wahl. „15 
neue Stellen sollen in kurzer Zeit besetzt 
werden, zahlreiche Mitarbeiter nutzen zu-
dem die Chance auf eine Versetzung“, so 
Schöler. 
 Bereits seit längerem arbeitet Rameder 
an seinem „Employer Branding“, um sich 
als attraktiver Ausbildungsbetrieb und Ar-
beitgeber zu präsentieren. So gibt es So-
zialleistungen, wie Übernahme der Kinder-

gartenkosten oder Fahrgemeinschaften für 
Azubis ohne eigenes Auto. „Wir sind der 
Meinung, dass zufriedene Menschen ein-
fach die besseren Mitarbeiter sind“, so Dirk 
Schöler: „Der neue Standort in Saalfeld ist 
ein weiterer Baustein dieser Strategie, hilft 
uns aber auch, unseren Kundenservice 
weiter zu verbessern.“
 Rameder aus Leutenberg ist ein Ver-
sandunternehmen für Pkw-Anhänger-
kupplungen. Rund 300.000 Stück werden 
pro Jahr verkauft und ein Umsatz von 70 
Millionen Euro erwirtschaftet.

 www.kupplung.de/magazin  

Anzeigen

Besuchen Sie unsere Ausstellung
Montag - Donnerstag 9:00 - 18:00 Uhr

Freitag 9:00 - 16:00 Uhr
Samstag 9:00 - 12:00 Uhr

Zimmerdecken • Beleuchtung • Zierleisten

www.plameco.de
PLAMECO Fachbetrieb Norbert Seegers

Neues Firmengebäude in Saalfeld: Büros, Schulungscenter, Werkstätten Foto: Rameder
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Kurt-Keicher-Straße 3 • 07545 Gera
Tel. 0365/432000 • Fax 0365/4320050

Mail: info@ruehrer-steuerberatung.de • www.ruehrer-steuerberatung.de

Mit unserer Erfahrung
digital in die Zukunft! 

Vereinbaren Sie
              jetzt einen Termin!

STEUER’N – optimal gestalten

Anzeigen

Wann lohnt sich ein Firmenwagen?
Steuertipps von der Steuerberaterkammer Thüringen

Gerade in Zeiten des Arbeitskräftemangels ist die Bereitstellung eines Firmenwagens ein zusätzlicher Vorteil bei  
der Gewinnung von qualifizierten Arbeitskräften. „Aber Achtung: Steuerlich gibt es einiges zu beachten“, so die 
Steuerberaterkammer Thüringen.

Ein Firmenwagen ist ein zusätzlicher Vorteil bei der Gewinnung von qualifizierten Arbeits-
kräften. Aber steuerlich gibt es einiges zu beachten.

Wie wirkt sich die Bereitstellung eines 
Firmenwagens steuerlich aus?

Stellt der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer 
ein Kfz zur Verfügung, kann das Unter-
nehmen sämtliche mit dem Kfz in Zusam-
menhang stehende Kosten als Betriebsaus-
gaben steuerlich abziehen. Ob der Arbeit-
nehmer jedoch einen geldwerten Vorteil 
versteuern muss, hängt vom Verwen-
dungszweck ab: Wird das Kfz nachweis-
lich nur betrieblich genutzt, muss der 
 Arbeitnehmer dies nicht steuerlich berück-
sichtigen. Im Regelfall darf ein Firmen-
wagen aber auch für Fahrten zwischen 
Wohnung und Arbeitsstätte sowie private 
Fahrten, also etwa Urlaubsfahrten, genutzt 
werden – außer die Privatnutzung des Pkw 
wird, z. B. im Arbeitsvertrag, ausdrücklich 
ausgeschlossen. Fährt der Arbeitnehmer 
das Kfz auch privat, muss er einen soge-
nannten geldwerten Vorteil versteuern. 

C o n t a c t
– Übersetzungsbüro GmbH –

Alle Handelssprachen - Zahlreiche Fachgebiete

Wir bieten Ihnen eine individuelle und 
zuverlässige Betreuung Ihrer Unternehmens-

kommunikation im In- und Ausland.

• Zentrales Übersetzungsmanagement
• Marktspezifische Lokalisierung
• Erstellung und Pflege 
 Ihrer mehrsprachigen Terminologie
• Einsatz von Translation-Memory-  
 Technologie
• Dolmetscherservice

www.world-contact.de
E-mail: info@world-contact.de

NEU: Gagarinstraße 15 • 07545 Gera
Tel.: 0365/2900774 | Fax: 0365/2900775
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Steuern

Dieser ist nach der sogenannten 1 Prozent-
Regelung (vom Bruttolistenpreis) zu be-
rechnen und monatlich mit der Lohn-
abrechnung zu versteuern. Um die 
 Elektromobilität zu fördern, wird für neu 
angeschaffte Elektro- oder Hybridfahr-
zeuge der Bruttolistenpreis nur noch zur 
Hälfte angesetzt. Bei dem Ansatz der 
1 Prozent-Regelung kann es vorkommen, 
dass der private Nutzungswert höher ist 
als die tatsächlichen Fahrzeugkosten. In 
diesem Fall kommt eine Kostendeckelung 
in Betracht. Für Fahrten zwischen Woh-
nung und Arbeitsstätte erhöht sich der 
 monatliche lohnsteuerpflichtige  geldwerte 
Vorteil für jeden Kilo meter der Entfernung 
zwischen Wohnung und Arbeitsstätte um 
0,03 Prozent des Bruttolisten preises. 

Entfernungspauschale und 
 Einzelbewertung

Den geldwerten Vorteil für die private Nut-
zung des Dienstwagens darf der Steuer-
pflichtige auch gem. § 40 Abs. 2 Satz 2 
EStG pauschal mit 15 Prozent versteuern. 
Dies gilt, soweit der Arbeitnehmer für den 
Weg zwischen Wohnung und Tätigkeits-
stätte einen Werbungskostenabzug nach 
§ 9 Abs. 1 Satz 3 Nr. 4 EStG (Entfernungs-
pauschale) beanspruchen kann. 
 Alternativ kann der Arbeitnehmer bei 
der Berechnung der Höhe des geldwerten 
Heimwegvorteils auch die tatsächliche 
Nutzung des Pkws ansetzen. Dabei wer-
den die tatsächlich durchgeführten Fahr-
ten zwischen Wohnung und Arbeitsstätte 
zugrunde gelegt und mit 0,002 Prozent des 
Bruttolistenpreises je Entfernungskilome-
ter und Fahrt (jahresbezogen begrenzt auf 
180 Fahrten) angesetzt. 

Einzelnachweis bzw. Fahrtenbuch

Bei der Nutzung eines Kfz kann der Ar-
beitnehmer anstelle der 1 Prozent-Rege-
lung auch ein Fahrtenbuch führen. Dieses 
bietet sich insbesondere dann an, wenn 
ein niedrigerer Wert für die Privatfahrten 
nachgewiesen werden kann. Allerdings ist 
die Methode sehr viel aufwendiger als die 
1 Prozent-Regelung.
 

Umsatzsteuerliche und sozial-
versicherungsrechtliche Behandlung  
des Firmenwagens

Der Arbeitgeber erbringt mit der Überlas-
sung des Pkws eine sonstige Leistung an 
seinen Arbeitnehmer, die der Umsatz steuer 
unterliegt. Die Finanzverwaltung lässt es 
aus Vereinfachungsgründen zu, wenn für 
die umsatzsteuerliche Bemessungsgrund-
lage die lohnsteuerlichen Werte herange-
zogen werden, aus denen die Umsatz steuer 
herausgerechnet werden muss. Allerdings 
ist dabei keine Kürzung des inländischen 
Listenpreises bei Elektro- oder Hybridfahr-
zeugen vorzunehmen.  
 Der geldwerte Vorteil aus der Nutzung 
eines Firmenwagens gehört zum beitrags-
pflichtigen Entgelt und wird nach der glei-
chen Methode wie im Steuerrecht ermit-
telt. Das Sozialversicherungsrecht folgt 
auch hinsichtlich des Wahlrechts zwischen 
0,03 Prozent pro Monat oder 0,002 Pro-
zent Tageszuschlag für Fahrten zwischen 
Wohnung und Arbeitsstätte dem Steuer-
recht. Im Sozialversicherungsrecht sind 
insbesondere noch folgende Besonderhei-
ten zu beachten: Wird der Pkw während 
des Bezugs von Sozialleistungen, wie z. B. 
Krankengeld, weiter genutzt, darf die Pkw-
Nutzung als arbeitgeberseitige Leistung 
zusammen mit dem Krankengeld (oder 
 einer sonstigen Sozialleistung) das vorher 
erzielte Netto-Arbeitsentgelt um nicht 
mehr als 50 Euro übersteigen. Erst bei 
Überschreiten dieser Grenze wird die Kfz-
Nutzung sozialversicherungspflichtig. 

Fazit

Da es bei der Bereitstellung eines Firmen-
wagens zahlreiche Fallstricke gibt, sollte 
sich der Steuerpflichtige Rat bei einem 
Steuerexperten suchen. Steuerberater sind 
u. a. zu finden im Steuerberater-Such-
dienst auf der Website der Steuerberater-
kammer Thüringen unter 

 www.stbk-thueringen.de 

Beispielrechnungen

1 Prozent-Regelung 
Ein Arbeitnehmer nutzt seinen 
Dienstwagen (Bruttolistenpreis 40.000 
Euro) regelmäßig auch für Privatfahr-
ten und für den Weg zwischen Woh-
nung und Betrieb. Die einfache Ent-
fernung beträgt 10 km. Der Arbeit-
nehmer ist berechtigt, seinen Pkw 
auch für Privatfahrten, also etwa für 
Urlaubsfahrten, zu nutzen.
Bei Ansatz der 1 Prozent-Regelung 
ergibt sich folgende monatliche Be-
rechnung für die Privatnutzung: 
1 Prozent von 40.000 Euro: 400 Euro 
zzgl. des Ansatzes des Heimwegvor-
teils für Fahrten zwischen Wohnung 
und Arbeitsstätte in Höhe von 0,03 
Prozent von 40.000 Euro × 10 km: 
120 Euro. 
Insgesamt also 520 Euro geldwerter 
Vorteil.

Fahrtenbuchmethode
Der Arbeitnehmer kann durch ein 
ordnungsgemäß geführtes Fahrten-
buch nachweisen, dass er den obigen 
Pkw, Bruttolistenpreis unverändert 
40.000 Euro, wie folgt nutzt:  
10.000 km (25 Prozent der Gesamt-
fahrleistung) entfallen auf die Privat-
nutzung, 4.000 km (10 Prozent der 
Gesamtfahrleistung) auf die Fahrten 
zwischen Wohnung und Arbeitsstätte 
und 26.000 km entfallen auf beruflich 
bedingte Fahrten. Die Gesamtfahrleis-
tung beträgt also 40.000 km im Jahr. 
Dem Arbeitgeber entstehen lediglich 
8.000 Euro für die Gesamtkosten im 
Jahr, etwa weil das Kfz bereits voll-
ständig abgeschrieben ist.
Auf der Grundlage des Fahrtenbuchs 
ergibt sich folgende Berechnung: 

  Für Privatfahrten: 2.000 Euro  
(25 Prozent von 8.000 Euro)

  Für Fahrten zwischen Wohnung 
und Arbeitsstätte: 800 Euro  
(10 Prozent von 8.000 Euro)

  Lohnsteuerpflichtiger Betrag  
pro Jahr: 2.800 Euro

  Lohnsteuerpflichtiger Betrag  
pro Monat: 233 Euro.
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Menschenrechte immer wichtiger – auch im Mittelstand

Wer an die „Achtung der Menschenrechte 
in Lieferketten“ denkt, denkt automatisch 
an Gold- und Diamantenminen in Afrika 
oder die Textilindustrie in Malaysia. All 
dies ist weit weg und ein Thema, mit dem 
sich scheinbar nur Global Player beschäf-
tigen müssen. 

KMU: Verantwortung für Gesellschaft 
und Umwelt

Falsch! – Menschenrechte sind auch ein 
Thema für kleine- und mittelständische 
Unternehmen (KMU). Denn KMU sind 
heutzutage durch ihre Geschäftstätigkeit 
in weltweite Warenströme eingebunden. 
Dadurch können Waren und Dienstleistun-
gen zu wettbewerbsfähigen Preisen ange-
boten werden. Jedoch nicht zuletzt durch 
Berichte über Katastrophen, Arbeits unfälle, 
schwierige Arbeitsbedingungen und Kin-

Anzeige

Genau hinsehen: Welche tatsächlich oder potenziell nachteiligen Auswirkungen auf die 
 Menschenrechte gibt es in den Geschäftsbeziehungen oder in den eigenen Abläufen?
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Internationales

derarbeit rückt verantwortungsvolles un-
ternehmerisches Handeln immer stärker in 
den Fokus von Kunden, Geschäftspart-
nern, Investoren, Verbrauchern und der 
Gesellschaft allgemein. Die Auswirkungen 
auf Menschenrechte finden sich auch in 
Deutschland – Was ist mit dem Bewa-
chungsgewerbe? Was ist mit der „verse-
hentlichen“ Datenübertragung von Alexa? 
Wie sieht es beim Umgang mit den eige-
nen Mitarbeitern aus? 
 Doch gerade KMU übernehmen frei-
willig Verantwortung für Gesellschaft und 
Umwelt, indem sie die Traditionen und 
Werte des „Ehrbaren Kaufmanns“ freiwil-
lig fortführen. Diese Werte basieren seit 
 jeher auf verlässlichem und verantwor-
tungsbewusstem Handeln von Kaufleuten.

NAP: Freiwillig menschenrechtliche 
Sorgfalt umsetzen

Ende 2016 hat die deutsche Bundesregie-
rung den Nationalen Aktionsplan (NAP) 
zur Umsetzung der UN-Leitprinzipien für 
Wirtschaft und Menschenrechte verab-
schiedet. Der NAP beschreibt die Erwar-
tungen der Bundesregierung an Unter-
nehmen in Bezug auf die Umsetzung 
 menschenrechtliche Sorgfalt und basiert 
aktuell noch auf der Freiwilligkeit der 
 Unternehmen.

Umsetzung: Einfach loslegen

Bei der Umsetzung des NAP geht es nicht 
darum, sofort alle Kriterien zu 100 Prozent 
erfüllen zu müssen, sondern einfach mit 
der menschenrechtlichen Sorgfalt loszule-
gen. Welche Prozesse gibt es schon im 
 Unternehmen? An welchem Punkt im 

 Unternehmen kann man anknüpfen? Wo 
bestehen mögliche Risiken? Wo besteht 
Nachbesserungsbedarf? 

Fünf einfache Schritte 
zu mehr Sorgfalt 

1. Grundverständnis entwickeln
2. Potenzielle Auswirkungen erfassen
3. Bestehende Prozesse und Lücken 

identifizieren
4. Maßnahmen Priorisierung und 

nächste Schritte festlegen
5. Menschenrechtliche Sorgfalt 

 dauerhaft verankern

Bundesregierung: Umsetzung wird  
geprüft

Seit 2018 überprüft die Bundesregierung 
die freiwillige Umsetzung des NAP bei 
deutschen Unternehmen mit mehr als 500 
Mitarbeitern. Das Monitoring wird in drei 
Erhebungsphasen durchgeführt:
2018: 30 Unternehmen unterschiedlicher 

Größe und unterschiedlicher Sek-
toren wurden in einem ersten 
Durchlauf befragt.

2019:  Repräsentative Umfrage bei 1.700 
Unternehmen. 

2020:  Repräsentative Umfrage bei 
 1.700 Unternehmen.

Gesetz: Regeln festschreiben, wenn  
Freiwilligkeit nicht umgesetzt wird

Das Ziel der Erhebungen ist, zu ermitteln, 
ob im Jahr 2020 mindestens 50 Prozent 
der in Deutschland ansässigen Unterneh-

men mit über 500 Beschäftigten die im 
NAP beschriebenen Kernelemente in ihre 
Unternehmensprozesse integriert haben. 
Sofern keine ausreichende Umsetzung der 
Kernelemente erfolgt, behält sich die 
 Bundesregierung im NAP weitergehende 
Schritte bis hin zu gesetzlichen Maßnah-
men vor.
 Dabei ist der Gedanke an ein Gesetz 
nicht ganz abwegig, denn Länder wie 
Großbritannien, Frankreich, Niederlande, 
Australien und bald auch die Schweiz 
 haben bereits gesetzliche Rahmenbedin-
gungen für die verpflichtende Umsetzung 
der UN-Leitprinzipien zur menschrecht-
lichen Sorgfaltspflicht geschaffen.

IHK: Information ist besser als  
neue Hürden

Die IHK Organisation plädiert dafür, statt 
neue Hürden aufzubauen, sollte die Poli-
tik Betriebe unterstützen: Mit Informa-
tionen zu Menschenrechtsrisiken in Liefer-
ländern – zum Beispiel über die deutschen 
Botschaften in Zusammenarbeit mit den 
Deutschen Auslandshandelskammern – 
sowie durch Kooperationen mit den jewei-
ligen Regierungen zur Einhaltung inter-
nationaler Standards. Wichtig ist, dass die 
betroffenen Länder – auch mithilfe deut-
scher Entwicklungszusammenarbeit – die 
Rechtslage vor Ort verbessern. Denn auch 
nach den UN-Leitprinzipien ist es in ers-
ter Linie Aufgabe des Staates, die Einhal-
tung von Menschenrechten durchzusetzen 
sowie Sozial- und Umweltstandards zu 
fördern – auch in Entwicklungs- und 
Schwellenländern. 

IHK-Ansprechpartnerin zum Thema

Heike Bülo
Tel.: 0365 8553-127
buelo@gera.ihk.de 

Fünf Kernelemente der unternehmerischen Sorgfaltspflicht 

1. eine öffentliche Grundsatzerklärung zur Achtung der Menschenrechte 
2. ein Verfahren zur Ermittlung tatsächlicher und potenziell nachteiliger 

 Auswirkungen auf die Menschenrechte (Risikoanalyse) 
3. Maßnahmen zur Abwendung negativer Auswirkungen auf Betroffene und 

 Überprüfung der Wirksamkeit dieser Maßnahmen 
4. Berichterstattung: interne und externe Kommunikation über Risiken und 

 Gegenmaßnahmen 
5. die Einrichtung eines Beschwerdeverfahrens für Betroffene oder die aktive 

 Beteiligung an externen Verfahren
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AnzeigeInternationales

Einfach online shoppen
Mitteldeutscher Exporttag informiert  
zum internationalen Onlinegeschäft

Der grenzüberschreitende Handel via Internet nimmt stetig zu. 
Und das mit gutem Grund: Allein die Länder der Europäischen 
Union verzeichnen mehr als 260 Millionen regelmäßige Internet-
nutzer – ein großes Potenzial. Im Ausland sind viele Artikel nicht 
oder nicht in derselben hohen Qualität wie in Deutschland erhält-
lich. Diese Waren werden gern über das Internet in deutschen 
Shops bestellt, auch wenn dann höhere Versandkosten zu zahlen 
sind. Dies gilt für das europäische Ausland ebenso wie für Dritt-
länder und erstreckt sich über ein breites Warensegment – vom 
Milchpulver für Säuglinge bis hin zu Luxusuhren. 
 Für viele Unternehmen ist es von Vorteil, dass sich das Aus-
landsgeschäft so ohne hohe Investitionen und damit ohne große 
finanzielle Risiken erschließen lässt. Schließlich benötigt man 
 weder eine Niederlassung noch eine Vertriebsmannschaft vor Ort. 

Internationalisierung im Internet

Möchte ein Unternehmen in den grenzüberschreitenden E-Com-
merce einsteigen, gilt es einiges zu prüfen. In welchen Ländern 
sollen welche Waren und Dienstleistungen angeboten werden? 
Nicht in allen Branchen hat sich der Onlinehandel gleich stark 
durchsetzen können. Dinge des täglichen Bedarfs wie Lebensmit-
tel und Drogerieartikel werden im Vergleich zu Technik und Me-
dienprodukten nach wie vor eher stationär eingekauft. Auch die 
Wahl des Vertriebskanals will geprüft werden: Welcher ist für das 
jeweilige Angebot der geeignetste? Dabei muss es nicht zwingend 
der eigene Shop sein: Global agierende Plattformen wie Amazon, 
Otto und Ebay stehen für etablierte E-Commerce-Standards. Sie 
gelten als benutzerfreundlich, bieten integrierte Zahlungsverfah-
ren und sind in der Lage, das Onlinegeschäft schnell abzuwickeln. 

„Ein Layout für alle“ funktioniert international nicht 

So verlockend wie der Einstieg ins internationale Geschäft 
 scheinen mag – Stolperfallen lauern viele, angefangen bei der 
Nutzerfreundlichkeit der Internetpräsenz. Da nur ein Bruchteil der 
weltweiten Internetnutzer deutsch spricht, sollten die Inhalte in 
englischer Sprache bereitgestellt werden. Auch kulturelle Unter-
schiede müssen berücksichtigt werden – das beginnt schon beim 
Schritt ins Nachbarland. 

Digitalisierung im globalen Handel ist auch Thema des 11. Mittel-
deutschen Exporttages am 18. September in Suhl.

Informationen und Anmeldung:
 www.suhl.ihk.de/mitteldeutscher-exporttag

Dagmar Jost, 
IHK Region Stuttgart (gekürzt)                                                

11. Mitteldeutscher 
Exporttag

Digitalisierung 
im globalen Handel 

  18. September 2019
  Veranstalter:
   IHK Südthüringen
   Veranstaltungsort:  

Bahnhofstraße 4 – 8, Suhl
   Informationen unter:  

www.suhl.ihk.de

SAVE 
THE DATE

INTERNATIONAL 
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Die neuen GoBD folgen dem technischen Fortschritt

Die „Grundsätze zur ordnungsmäßigen 
Führung und Aufbewahrung von Büchern, 
Aufzeichnungen und Unterlagen in elek-
tronischer Form sowie zum Datenzugriff“ 
(GoBD) wurden grundlegend überarbeitet 
und neu gefasst (BMF-Schreiben vom 11. 
Juli 2019). Nicht zuletzt die Wirtschaft 
wünschte eine Anpassung an den techni-
schen Fortschritt. Diese scheint gelungen 
zu sein: durch neue Möglichkeiten zur 
 Dokumentation, Entlastung der Unterneh-
men bei den Pflichten zur Aufzeichnung 
und Aufbewahrung sowie durch eindeu-
tige Antworten auf bisherige Zweifels-
fragen. 

Keine konkreten technischen Vorgaben

Konkrete technische Vorgaben oder Stan-
dards (z. B. zu Archivierungsmedien oder 
Kryptografieverfahren) enthalten die GoBD 
2020 nicht, angesichts der rasch fort-
schreitenden Entwicklung und des orga-
nisatorischen Umfelds. Im Zweifel ist 
 vielmehr über einen Analogieschluss fest-
zustellen, ob die Ordnungsvorschriften 
eingehalten wurden – zum Beispiel, wenn 
handschriftlich geführte Handelsbücher 
und Unterlagen in Papierform, die in 
 einem verschlossenen Schrank aufbewahrt 
werden, mit elektronischen Handels-
büchern und Unterlagen, die mit einem 
elektronischen Zugriffsschutz gespeichert 
sind, verglichen werden. 

Technologieneutralität für Erfassung 
und Aufbewahrung

Werden Handels- oder Geschäftsbriefe und 
Buchungsbelege in Papierform empfangen 
und danach elektronisch bildlich erfasst 
(z. B. gescannt oder fotografiert), ist das 
elektronische Dokument so aufzubewah-
ren, dass die Wiedergabe mit dem Origi-
nal bildlich übereinstimmt (§ 147 Absatz 2 
AO). Dafür kann man die verschiedensten 
Geräte nutzen – auch Smartphones oder 
Multifunktionsgeräte, wenn dadurch die 
sonstigen Anforderungen der GoBD erfüllt 
sind. Es kommt auch nicht darauf an, ob 
die Datenverarbeitungssysteme vom Un-
ternehmer als eigene Hardware bzw. Soft-
ware erworben und genutzt werden. Auch 
Cloudlösungen und Mischformen von 
 stationärer Datenverarbeitung und Cloud 
werden nunmehr ausdrücklich zugelassen. 
 Das neue BMF-Schreiben ist auf 
 Besteuerungszeiträume anzuwenden, die 
nach dem 31. Dezember 2019 beginnen. 
Es wird aber auch nicht beanstandet, wenn 
der Steuerpflichtige die Grundsätze dieses 
Schreibens ab sofort anwendet. 

Mehr Informationen
 www.gera.ihk.de (Dok.-Nr. 4491466)

Diplom-Finanzwirt Rüdiger Weimann
Dozent, Lehrbeauftragter und 
freier Gutachter in Umsatzsteuerfragen 
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Aktuelles Wissen zu  
Umsatzsteuer international

Seminar: Umsatzsteuer international: 
EU-Lieferungen + Reihengeschäfte: 
Neue Umsatzsteuerregeln ab 1.1.2020

Wann? 22. Oktober
Wo? IHK-Bildungszentrum Gera  

Infos und Anmeldung:
 www.gera.ihk.de/event/154102805

Seminar: Umsatzsteuer international: 
Die 60 teuersten Fehler

Wann? 23. Oktober
Wo? IHK-Bildungszentrum Gera  

Infos und Anmeldung:
 www.gera.ihk.de/event/15492069

Seminar: Ausgangsrechnungen und 
Eingangsrechnungen – auf Papier und 
elektronisch 
Die Vorgaben von Umsatzsteuer und 
GoBD 2020 für die Faktura

Wann? 20. November
Wo? IHK-Bildungszentrum Gera  

Infos und Anmeldung:
 www.gera.ihk.de/event/15477549
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 Was kostet mein Erfolg?

 Gern lasse ich mir für meine Werbung in der IHK-Zeitung 

„Ostthüringer Wirtschaft” ein Angebot unterbreiten.

Bitte kontaktieren Sie mich unter:

Tel.:

Mail:                   Firma (Stempel)

 Verlag Dr. Frank GmbH, Gera; Fax: (0365) 4346 - 280 • E-Mail: anzeigen@verlag-frank.de

Elektronische Sicherheit

Kaminstudio

Büro-Dienstleistungen

Sommerrodelbahn

Gefahrenmeldesysteme Kunststoffverarbeitung

Polyplast Kunststoff-,
Preß- und Spritzwerk GmbH

Technische Kunststoffteile
07955 Auma-Weidatal, Triptiser Str. 35
Tel. 036626/2 02 61 · Fax 2 02 71

Gegründet 1983

Projektentwicklung und Realisierung
Telecommunikations- und

elektronische Sicherheitssysteme

07586 Bad Köstritz · Gleinaer Weg 1
Tel. 036605/888-0 · www.tecosi.de

•
••
•

e-mail: info@ast-gera.de
www.ast-gera.de V2

83
2

Wiesenring 21, 07554 Korbußen
Tel.:  036602 - 5 11 70

Lohn- Baulohn 15 Jahre Erfahrung, 
KUG, Sozialk. Kostenst. Statistik
Abgaben, BG, Elektr. Übermittl.

Knoth-Büro ☎  0 34 47 - 31 11 21 • Mail: info@knoth-bd.de

im Kamin- u. Kachelofenbau

530 m lange und kurvenreiche Abfahrt

Rodelspaß bei Tempo 40 - Bremsen ist möglich! -

täglich von 10 - 17 Uhr

Ausflugsziel mit idyllischem Rastplatz

organisierte Kindergeburtstage

04655 Kohren-Sahlis
am Bahndamm

Tel.: 0179 /4 67 32 30

Interessiert an Neukunden?
Tel. 0365 / 4346258 • anzeigen@verlag-frank.de



www.aufbaubank.de/startups

Wir fördern Ihre Ideen.
Mit Förderprogrammen für Existenzgründung in Thüringen.

Yazio GmbH wird seit 2012 von der Thüringer Aufbaubank unterstützt.

Gründungs und Wachstumsfi nanzierung (GuW Thüringen)
Der Universalkredit zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit. 

Mikrodarlehen
für Gründungsvorhaben und in den ersten 8 Jahren mit einem maximalen Finanzierungsbetrag von 25.000 EUR und einer 
maximalen Laufzeit von 5 Jahren. 

Beteiligungskapital 
Der Thüringer Start-up-Fonds unterstützt junge, wissens- und technologieintensive Start-ups.

Innovationsgutscheine 
für Forschungs-, Technologieprojekte mit Zuschüssen bis zu 70 % für Beratungsleistungen.

...und viele weitere Förderprogramme.


